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Versammlung 
des RepubliKparteiaktivs

L. I. Breshnew nach Wladiwostok abgereist

Am 20. November fnnd in Alma-Ata eine Ver­
sammlung des Republikparteiaktivs statt, gewidmet 
den im Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Arbeit 
in der Auswahl und Erziehung der ideologischen Ka­
der in der Parteiorganisation Belorußlands" gestellten 
Aufgaben.

Die Versammlung wurde vom Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans. Genossen D. A. Kunajew, eröffnet.

Mit großer Begeisterung wählten die Versamm­
lungsteilnehmer das Politbüro des Zentralkomitees 
der KPdSU mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, an der Spitze ins 
Ehrenpräsidium.

An der Arbeit der Versammlung beteiligten sich 
Mitglieder und Kandidaten des Büros des ZK der KP 
Kasachstans. Erste Sekretäre und für Fragen der 
ideologischen Arbeit zuständige Sekretäre der Gc- 
bletspartelkomitees. Erste Sekretäre der Stadt- und 
Rayonpartelkomltces. Leiter der Abteilungen Propa­
ganda und Agitation der Gebietsparteikomitees. Er­
ste Sekretäre der Gcbletskomsomolkomltees. Redak­
teure der Republik- und Gebietszeltungen. Leiter der 
Gebietsverwaltungen für Kultur, für technische Be­
rufsausbildung. Rektoren von Hochschulen. Leiter 
einiger Industriebetriebe. Bauvorhaben. Sowchose 
und Kolchose. Sekretäre der Grundparteiorganisatio­
nen. Propagandisten. Lektoren. Politlnfonnatoron, 
Agitatoren, leitende Mitarbeiter des ZK der KP Ka­
sachstans. des Präsidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrats der Kasachischen SSR. der Mini­
sterien. Ämter, anderer Republikorganisationcn.

Der Sekretär des ZK der KP Kasachstans. Genosse 
S. N. Imaschew. hielt das Referat „Ober die Aufga­
ben der Parteiorganisationen der Republik im Lichte 
des Beschlusses des ZK der KPdSU .Ober die Arbeit 
in der Auswahl und Erziehung der ideologischen 
Kader in der Parteiorganisation Belorußlands’ ".

In der Diskussion zu der zu erörtenden Frage spra­
chen Erster Sekretär des Gebietsparteikomitees Kara­

ganda W. K. Akullnzew, Erster Sekretär des Gebiets- 
parteikomlteos Zellnograd N. J. Krutschina. Erster 
Sekretär des Gcbietspartelkomitecs Kustanai A. M. 
Borodin, Erster Sekretär des Gebietsparteikomitees 
Mangyschlak T. A. Aschimbajew. Erster Sekretär des 
Stadtparteikomitees Alma-Ata P. I. Jerpilow. Mini­
ster für Kultur der Kasachischen SSR M. B. Basar- 
bojew. Erster Sekretär des Gebietsparteikomitees 
Gurjew S. M. Mukaschew. Erster Sekretär des Ge- 
bletspartclkomltees Aktjublnsk W. A. Llwenzow, Er­
ster Sekretär des Rayonparteikomitees Pachtaurol. 
Gebiet Tschlmkent. U. Sulejmenow, Erster Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Ostkasachstan A. K. Proto- 
sanow. Mitglied des Militärrats — Chef der Politi­
schen Verwaltung des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks M. D. Popkow. Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans S. K. Kamalidchow. Leiterin des 
theoretischen Seminars in der Mittelschule Nr. 7 der 
Stadt Dshambul I. N. Silina. Vizepräsident der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasachischen SSR 
A. N. Nussupbekow. Direktor des Bergbau- und Hüt­
tenkombinats Balchasch. Propagandist W. D. Nagibin.

Zu den Versammelten sprach das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse D. A. Kunajew, der 
aufs wärmste empfangen wurde.

Die Versammlung billigte voll und ganz den Be­
schluß des ZK der KPdSU und nahm ihn zur strikten 
Ausführung an. bestimmte Maßnahmen zur weiteren( 
Bessergestaltung der Auswahl und Erziehung der' 
ideologischen Kader, der ganzen Tätigkeit der Partei­
organisationen der Republik in der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen.

An der Arbeit der Versammlung nahm der Leiter 
des Sektors in der Propagandaabteilung des ZK der 
KPdSU M. A. Morosow teil.

(KasTAG)
(Der ausfürliche Bericht über die Versammlung des 

Republikparteikomitees wird in unserer nächsten 
Ausgabe veröffentlicht).

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, ist nm 20. Novem­
ber zum Arbeitstrcffen mit USA- 
Präsident Gerald Ford nach Wla­

Ankunft L. I. Breshnews in Chabarowsk
CHABAROWSK. (TASS). Der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der

Treffen des Gennossen L. I. Breshnew mit den 
Ersten Sekretären des Regionskomitees und der 
Gebietskomitees der KPdSU des fernen Ostens

Am 21. November traf der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew, in Chabarowsk mit 
den Ersten Sekretären des Re­
gionskomitees und der Gebiets­
komitees der KPdSU des Fernen 
Ostens zusammen.

Es fand ein warmes kamerad­
schaftliches Gespräch statt, an 
dem das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU A. A. Gro­
myko teilnahm. An dem Gespräch 
beteiligten sichh Erster Sekretär 
des Regionskomitees der KPdSU 

diwostok abgereist, bei dem ein 
Meinungsaustausch über beidersei­
tig interessierende Fragen statt- 
finden soll.

Mit L. I. Breshnew fliegen der 
Außenminister der UdSSR A. A.

KPdSU. Außenminister A. A. 
Gromyko und die anderen L. I. 
Breshnew begleitenden offiziellen 
Persönlichkeiten sind am 21. No­

Chabarowsk A. K. Tschjorny. 
Erster Sekretär des Gebictekomi- 
tees der KPdSU Amur S. S. Aw- 
ramenko, Erster Sekretär des Ge- 
bietskomiteca der KPdSU Kam­
tschatka D. I. Katechin, Erster 
Sekretär des Gebietskomitees Ma­
gadan S. A. Schaidurow. Erster 
Sekretär des Gcbictskomitees der 
KPdSU Sachalin P. A. Leonow. 
Erster 'Sekretär des Jakutsker Ge- 
bietskomitccs der KPdSU G. I. 
Tschirjajew, Erster Sekretär des 
Gebictskomitees der KPdSU des 
Autonomen Gebiets der Juden 
L. B. Schapiro, Vorsitzender des

Gromyko, der Minister für Zivil­
luftfahrt. B. P. Bugajew, der Bot­
schafter der UdSSR In den USA. 
A.F. Dobrynin, der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, A. M. Alexandrow, der 

vember in Chabarowsk eingetrof­
fen.

L. I. Breshnew wird am
23. und 24. November

Regionsvollzugskomitees Chaba­
rowsk G. J. Podgajcw. Büromit­
glieder des Regionskomitees der 
KPdSU Chabarowsk.

Man erörterte Fragen des Par- 
teilcbens der Regionen und Ge­
biete des Femen Ostens, des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus, darunter auch den Fort­
schritt beim Bau der Magistrale 
Baikal-Amur.

Die Ersten Sekretäre des Re- 
gionskomitecs und der Gebietsko­
mitees der KPdSU informierten

Generaldirektor der sowjetischen 
Nachrichtenagentur TASS, L. M. 
Samjatin, und das Mitglied de* 
Kollegiums des Außenministeriums 
der UdSSR G. M. Kornijenko.

in Wladiwostok Arbeitsgesprä­
che mit dem USA-Präsiden­
ten Gerald Ford führen, um Mei­
nungen über beiderseitig interes- \ 
siezende Fragen auszutauschen.

Genossen L. I. Breshnew über den 
Verlauf der Erfüllung der Pläne 
des vierten Jahres des Planjahr­
fünfts, über die. Erfolge, die von 
den Werktätigen ■ des Femen 
Ostens erzielt worden sind, über 
den in Erwiderung des Aufrufs 
des Zentralkomitees der Partei 
entfalteten sozialistischen Wettbe­
werb um eine hohe Arbeitsproduk­
tivität, um die Überbietung der 
Planauflagen.

An dem Gespräch beteiligten 
sich ferner die Mitglieder des ZK 
der KPdSU B. P. Bugajew, A. F. 
Dobrynin, die Mitglieder der Zent­
ralen Revisionskommission der 
KPdSU A. M. Alexandrow. L. ÄL 
Samjatin.

(TASS)

Die ideologische Arbeit—auf em höheres Niveau
Ansprache des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der KP Kasachstans,' Genössen D. A. KUNAJEW, 

in der Versammlung des RepubHkparteiaktivs*)

Genossen! Unsere Partei und ihr 
Zentralkomitee schenkten schon 
Immer und schenken der ideologi­
schen Arbeit die größte Aufmerk­
samkeit. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen, da der Fortgang 
der politischen und sozialen Ent­
wicklung der sowjetischen Gesell­
schaft von den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
exakt bestimmt worden ist. wächst 
die Rolle dieser Arbeit unermeß­
lich. Unsere ideologischen Kader, 
unabhängig von ihrer Kategorie 
und ihrem Spezialfach, sind stets 
unermüdliche Vermittler des Kar­
ses der Partei, der Ideen der Le­
ninschen Völkerfreundschaft, lei­
denschaftliche Kämpfer für den 
Triumph der ewig lebendigen re­
volutionären Lehre — des Marxis­
mus-Leninismus. für die große un­
erschütterliche Einheit von Partei 
und Volk.

Auch früher schon behandelten 
wir nie die Fragen der Ideologie, 
der gesamten ideologischen Tätig­
keit losgelöst von den erstrangigen 
Problemen des kommunistischen 
Aufbaus. des weiteren Auf­
schwungs der Wirtschaft, Wissen­
schaft und Kultur, von der Festi­
gung des Verteidigungspotentials 
unseres Staates, vom Wachstum 
seines internationalen Ansehens 
und Einflusses.

*.) Kurzfassung

Gedenkfahnen für Arbeitsgroßtaten
Die Kollektive des Geflügelsowchos „Akmolinskl" und der Ver­

suchswirt schäft des L'nlonsforschungsinstituts für Getreidebau in Schor- 
tandy erzielten im sozialistischen Wettbewerb sehcnswürdlge Erfolge. 
Das Gebietspartei-, Gebietavollzugs- und Komsomolkomite«- und der 
Gebietsrat der Gewerkschaften beschlossen, diese Kollektive mit der 
Gebietsgedenkfahne zu würdigen und sie in das Buch der Arbeitsehre 
einzutragen.

Unser Korrespondent wandte sich an die Leiter dieser Wirtschaften 
mit der Bitte, zu erzählen,was die Kollektive bereits erzielt haben und
was ihnen bevorstebt zu leisten.

Arkadi SELESNJOW. Leiter 
der Vcrsuchswirtschaft: Unserem 
Kollektiv ist die hohe Auszeich­
nung, sehr angenehm. Es hat 
sie aber auch redlich verdient. 
Der Volkswirtachnftsplan für fünf 
Jahre in der Lieferung von Ge­
treide, Fleisch und Milch an den 
Staat ist bedeutend überboten. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
schütteten wir 100 500 Tonnen 
Getreide in die Staatsspeicher. 
Der durchschnittliche Hektarer­
trag machte fast 18 Zentner aus.

Wir sind stolz auf unsere 
Schrittmacher, die zeigen, wlo 
man arbeiten und leben muß. Un­
ter Ihnen sind in erster Reihe die 
erfahrenen Mechanisatoren Wolde- 
mar Block, Gottlieb Schmidt, 
Umurbal Ryspajew. die Jungen Ar­
beiter Innokcntl Gladkich, Niko­
laus Becker und Anatoll Salotacho- 
nok.

Mit Spitzenleistungen trumpfen 
auch viele Viehzüchter auf. Die 
Melkerin Sinaida Pronskaja molk 
in zehn Monaten 3 280 Kilo Milch 
je Kuh. Damit erfüllte sie ihre 
Verpflichtung für das bestimmen­

Zur Zeit treten wir aber in 
solch eine Etappe, wo die Arbeit 
im ideologischen Bereich besonde­
re Schärfe und Bedeutsamkeit ge­
winnt. Darum ist es kein ZufalL 
daß das ZK der KPdSU die Arbeit 
in der Auswahl und Erziehung der 
ideologischen Kader am Beispiel 
einer der Republikparteiorganisa­
tionen detailliert erörterte und ei­
nen umfassenden Beschluß an­
nahm.

Thematisch betrifft er vor allem 
natürlich die belorussischen Genos­
sen. jedoch seine wahre Bedeutung 
ist — ohne Übertreibung — glo­
bal. Seinem allumfassenden Pro­
gramm und seiner Zielstrebigkeit 
nach besitzt der Beschluß „Über 
die Arbeit in der Auswahl und Er­
ziehung der ideologischen Kader in 
der Parteiorganisation Beloruß­
lands" die Eigenschaft eines ge­
samtparteilichen Etappendoku­
ments. das unsere ganze ideologi­
sche Arbeit für viele Jahre vor­
aus bestimmt.

Obwohl dieser Beschluß in allen 
Gebieten unserer Republik in den 
Versammlungen der Aktive und

auf den Plenen der Parteikomitees 
erörtert wurde, beschloß das Büro 
des ZK der KP Kasachstans, die 
außerordentliche Bedeutung des 
Beschlusses berücksichtigend, die 
daraus resultierenden praktischen 
Aufgaben zu erörtern, und zwar 
unter Eurer Teilnahme.

Hier sind anwesend: Sekretäre 
der Gebiets-, Stadt- und Rayonpar­
teikomitees. Minister. Vorsitzende 
der Staatlichen Komitees. Leiter 
der Abteilungen Propaganda und 
Agitation der Gebietsparteikomi­
tees, Erste Sekretäre der Gebicts- 
komsomolkomitees. Redakteure der 
Republik- und Gebietszeitungen. 
Mitarbeiter des Fernsehens und 
Rundfunks, schöpferischer Verbän­
de, Wissenschaftler und Mitarbei­
ter der Hochschulen. Leiter der Ge­
bietsverwaltungen für Kultur, für 
technische Berufsausbildung. Lei­
ter von einigen Industriebetrieben. 
Bauvorhaben. Sowchosen und Kol­
chosen. Sekretäre der Grundpar­
teiorganisationen, Propagandisten, 
Lektoren, Politinformatoren und 
Agitatoren.

Wie Ihr seht, ist der Bestand

de Planjahr. Auch der Melker 
Iwan Iwanowski hat seine J ah res- 
verpflichtung bereits Überboten. 
Zehn Melkerinnen werden in die­
sem Jahr die 3 000-Kilo-Crenze 
überschreiten.

Eine gute Organisatorin der 
Viehzucht lat Walentina Owtschin­
nikowa. Sie leitet eine Schwcine- 
züchterbrlgado. Das von ihr ge­
leitete Kollektiv hat bereits im 
ersten Halbjahr seinen Fünfjahr­
plan bewältigt.

Große Aufgaben stehen uns 1975 
bevor. Es ist Ehrensache, die 
Stallhaltung des Viehs organisiert 
durchzuführen, um mit Jedem Mo­
nat mehr tierische Erzeugnisse an 
den Staat zu liefern. Im nächsten 
Jahr werden wir schon 1000 
Tonnen Fleisch nn den Staat ver­
kaufen. Wir wollen auch eine gu­
te Basis für die künftige Ernte 
schaffen. Die hohe Auszeichnung 
spornt uns zu neuer Arbeit, zu 
neuen Erfolgen an.

Anastassija NOGAI, Sekretär 
des Partelkomitccs des Geflügel- 
sowchos „Akmollnski": Die Ver­
leihung der Roten Gedenkfahne 

des Gebiets ist für uns alle eine 
große Freude, und wir werden auf 
die Auszeichnung mit noch besse­
rer Arbeit antworten. Das Kollek­
tiv unseres Sowchos hat seine 
Volkswirtechaftsplane für fünf 
Jahre in der Fleisch- und Eier­
lieferung bereits überboten. Auch 
im Getreidebau sind die Erfolge 
auf der Hand. In vier Jahren 
des Planjahrfünfts belief sich der 
durchschnittliche Hektarertrag auf 
15,5 Zentner je Jahr und in die 
Speicher der Heimat wurden etwa 
30 000 Tonnen Getreide geschüt­
tet.

Viele Geflügelzüchter sind 
durch ihre Spitzenleistungen be­
kannt. Zu ihnen gehören Walenti­
na Semjonowa, Erna Martschen- 
kowskaja, Angela Grizajcwa. In 
zehn Monaten hat Walentina Se­
mjonowa z. B. 250 Eier je Leghen­
ne erhalten. Bla Jahresschluß will 
sie cs auf 273 bringen.

Unter den Brigaden, die sich 
mit der Entenzucht beschäftigen, 
ist nach ihren Kennziffern die 
Brigade von Natalja Chllko voran.

Von Jahr zu Jahr wird die 
Wirtschaft die Flclscherzeugung 
vergrößern. 1975 wollen wir die 
Projektkapazität der Entenfabrik 
meistem, deren Bau vorläufig 
noch nicht abgeschlossen Ist. Sie 
wird es ermöglichen. pro Plan­
jahr eine halbe Million Enten 
großzuzlehen.

A.FUNK

Gebiet Zellnograd

unseres Aktivs überous repräsenta­
tiv und autoritativ.

Ich glaube, cs wäre richtig, die 
besondere Rolle der Mitarbeiter 
der Gebiets-, Stadt- und Rayonor­
ganisationen und in erster Reihe 
der Sekretäre der Rayon- und 
Stadtparteikomitees hervorzuhe­
ben. denen die Hauptlast der nicht 
leichten und verantwortungsvollen 
organisatorischen Arbeit zuteil 
wird. Die überwiegende Mehrheit 
ton ihnen befindet sich stets im 
Strudel des Lebens, dient als Vor­
bild eines richtigen Verhaltens 
zur Parteipflicht, eines uneigen­
nützigen Dienstes den Interessen 
des Volkes.

Mann kann mit vollem Grund sa­
gen, daß sich hier eben jene Mit­
arbeiter versammelt haben, denen 
die Partei die praktische Realisie­
rung ihrer Beschlüsse, darunter 
auch des zu erörternden Beschlus­
ses des ZK der KPdSU, vorbehalt­
los anvertraut.

Die Grundfragen, welche die 
Verwirklichung dieses Beschlusses 
anbetreffen. haben im Referat des 
Genossen S. N. Imaschew und in

In Jermak, Gebiet Pawlodar, 
wird ein Überlandkraftwerk mit 
einer Projcktkapa z i t ä t von 
2 400 000 Kilowatt errichtet. Mit 
Brennstoff versorgen es die Kohle- 
tagebaue von Ekibastus, dessen 
Vorräte sich etwa auf siebenein­
halb Milliarden Tonnen belaufen.

Heute wird die Elektroenergie 
des Überlandkraftwerks durch die 
elektrische Fernleitung mit einer 
Spannung von 500 000 Volt den In­
dustriebetrieben Zclinograds. der 
Altaircglon übertragen. In näch­
ster Zukuft wird der von diesem 
Werk erzeugte Strom durch die 
erste Gtelchstromfornlcitung mit 
einer Spannung von 1 500 000 
Volt in die Zentralgcblete des 
Landes transportiert werden.

Der 2 400 Kilometer lange elekt­
rische Fluß von übergroßer Ka­
pazität wird auch von anderen 
Kraftwerken, die man ebenfalls 
auf der Basis der billigen Kohle 
von Ekibastus errichten wird, 
mit Energie aufgcfülll werden.

Der Bau der elektrischen Fern- 
1 c i t u n g Ekibastus — Zent­
rum ist ein wichtiger Beitrag zur 
Lösung einer besonders großen 
Aufgabe — der Schaffung eines 
einheitlichen Energiesystems des 
Landes. Die Vereinigung der 
clcktroencrgetischcn Wirtschaft 
des europäischen Teils der Sowjet­
union mit seinen Ostgebieten si­
chert eine große Zuverlässigkeit 
und Manövrierfähigkeit in der 
Versorgung mit Elektroenergie al 
ler ökonomischen Gebiete der So­
wjetunion.

UNSERE BILDER: Das Steuer­
pult des fünften und sechsten 
Energicblocks des Überlandkraft­
werks von Jermak.

Ekibastus. Ein lcistugsstar- 
ker Schaufelradbagger im Ein-

Fotoa: APN 

vielen Ansprachen der Aktivteil­
nehmer ihren Niederschlag gefun­
den. Dennoch möchte ich noch ein­
mal besonders unterstreichen, daß 
unsere ganze Tätigkeit strikt auf 
eins gerichtet sein muß — auf 
die erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU durch die Republik.

Wie auch das ganze Land wird 
Kasachstan im großen und gan­
zen den Aufgaben des laufenden 
Planjahrfünfts gerecht, und dies 
freut uns natürlich.

Seit Beginn dos Planjahrfünfts 
vergrößert sich das Volumen der 
Industrieproduktion bei uns um 
fast 35 Prozent. In diesen Jahren 
werden 23 Milliarden Rubel für 
die Wirtschaft und Kultur bereit- 
gestellt. Das kömmt den Investi­
tionen in den 17 Nachkriegsjahren 
gleich. Solche Ausmaße kannte 
unsere Republik nie zuvor, deren 
mächtige Industrie allein in den 
letzten vier Jahren mehr Erzeug­
nisse liefern wird, als sie in den 
6. und 7. Planjahrfünften zusam­
men lieferte.

Ein erstaunliches Wachstum der

Volumen und der Qualität ist in 
einem beliebigen Bereich der viel- 
zweigigen Industrie Kasachstans 
zü'ersehen untT' vor'âllStn in der 
Elektroenergctlk, der Eisen- und 
NE-Metallurgie, in der erdölför­
dernden, chemischen und Kohlcnin- 
dustrie. im Maschinenbau und in 
der Metallbearbeitung, der Produk­
tion von Volksbcdorfsgütern.

Seit Beginn des 9. Planjahr­
fünfts wurden Industricerzeugnis- 
se für 845 Millionen Rubel über 
die Jahrespläne hinaus realisiert. 
Zugleich nahm man eine große 
Zahl von neuen Objekten der Indu­
strie, des Verkehrs- und Fernmel­
dewesens. des Gesundheitsschutzes, 
der Volksbildung, des Handels, der 
Kultur und Dienstleistungsbetrie­
be in Nutzung.

In dem vorigen Planjahrfynft 
und in den vier Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts feierten et­
wa sieben Millionen Menschen Ein­
zug in neue Wohnungen, d. h. die 
Hälfte der Bevölkerung der Repu­
blik.

In der ländlichen Ökonomik ha­
ben sich ebenfalls große Verände­
rungen vollzogen. Dadurch wurde 
die Rolle Kasachstans als eine der 
führenden Getreide- und Vieh­
zuchtsbasen des Landes noch mehr

(Schluß S. 2)

Präsident
Sambias 
in Moskau 
eingetroffen

Sambias Präsident Dr. Kenneth 
David Kuanda ist am 20. Novem­
ber zu einem offiziellen Besuch in 
Moskau eingetroffen. Auf dem mit 
den Staatsflaggen beider Länder 
geschmückten Flughafen Wpuko- 
wo wurde er vom 'Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgomy. vom 
UdSSR - Ministerratsvorsitzend e n 
A. N. Kossygin und von anderen 
führenden Persönlichkeiten be­
grüßt.

(TASS)_

Gespräch 
âm Kreml

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, hat om 
20. November im Kreml den Prä­
sidenten Sambias. Kenneth David 
Kaunda, zu einem Gespräch emp­
fangen.

Kaunda berichtete über die Be­
mühungen des Volkes Sambias um 
die Festigung der Unabhängigkeit 
seines Staates und um die Lösung 
der vom Kolonialismus hinterlas­
senen schwierigen Probleme. L. I. 
Breshnew äußerte hohe Wert­
schätzung für den Mut des sam­
bischen Volkes im Kampf gegen 
die Reste des Kolonialismus und 
gegen die Rassistenregimes in Af­
rika.

L. I. Breshnew und Kenneth 
Kaunda bekundeten den Willen 
zur Vertiefung und Erweiterung 
der sowjetisch sambischen Bezie­
hungen und zur Festigung der Zu­
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern auf internationaler Ebene 
im Interesse des Friedens, der Ent­
spannung und der nationalen Be­
freiung der Völker.

Das Gespräch verlief in aufge­
schlossener und freundschaftlicher 
Atmosphäre.

(TASS)

L. I. Breshnew 
reist Ende Januar 
nach Irak

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, wird in der zwei­
ten Januarhâlflo 1975 Irak einen 
offiziellen Froundschaftsbesuch ab­
statten.

Er wird damit einer Einladung 
। des Generalsekretärs der Reglonal- 
lcitung der Arabischen Sozialisti­
schen Baath-Partci und Prâsiden-

| len Iraks. Ahmed Hassan ol Bakr. 
sowie der Führung der Baath-Par-

I tel Iraks folgen.
I_______________________________
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Die ideologische Arbeit—auf ein höheres
Schluß der Ansprache des Genossen D. A. KUNAJEW

(Anfang S. 1) 

verankert. In den zwei vorigen 
Jahren nacheinander erfreute Ka­
sachstan die Heimat durch seine 
Getreide-Milliarden.

In diesem Jahr aber, wie Ihr 
wißt, hatte sich in den meisten 
Gebieten der Republik infolge ei­
ner starken Dürre eine äußerst 
ungünstige Situation gestaltet. Die 
Kasachstaner haben aber alles ge­
tan, um sogar unter diesen Ver­
hältnissen möglichst mehr hoch­
wertiges Getreide dem Lande zu 
liefern. Dio Getreidebauern des 
Gebiets Uralsk haben ihre Ver­
pflichtungen in Ehren eingelöst. 
Sie verkauften 91,2 Millionen Pud 
Getreide an den Staat. Die Acker­
bauern des Gebiets Turgai, die 
85.7 Millionen Pud Korn an den 
Staat verkauften, und die des Ge­
biets Aktjublnsk mit 52 Millionen 
Pud haben ihre Volkswirtschafts­
pläne überboten. Über 16 Millio­
nen Pud Reis gab dem Lande das 
Gebiet Ksyl-Orda. Insgesamt hat 
Kasachstan in diesem Jahr 600 
Millionen Pud Getreide geliefert. 
Somit hat' die Republik in vier 
Jahren des Planjahrfünfts 3 Mil­
liarden 433 Millionen Pud an den 
Staat verkauft. Der Jahresdurch- 
schnlttlicho Getreideverkauf an 
den Staat vergrößerte sich im 
Vergleich zu den vier Jahren des 
vorigen Planjahrfünfts fast um 
200 Millionen Pud.

Mit großen Leistungen erfreuten 
die Heimat unsere Baumwollzüch­
ter. die Werktätigen anderer Ak­
kerbauzweige.

Erfreulich ist der Umschwung 
in der Viehzucht. In den vier Jah­
ren des Planjahrfünfts bekommt 
das Land 5 Millionen 180 000 Ton­
nen Kasachstaner Fleisch, 7 Mil­
lionen 600 000 Tonnen Milch, über 
■170 000 Tonnen Wolle und viele 
andere hochwertige Erzeugnisse.

Zur Zeit wird gleichzeitig mit 
dem Wachstum des Bestandes und 
der Produktivität aller Tierarten 
die verantwortliche Aufgabe ge­
löst, die L. I. Breshnew vor Ka­
sachstan gestellt hat — den 
Schafbestand zumindest auf 50 
Millionen Stück zu heben.

Bedeutende Erfolge wurden auf 
dem Gebiet der Wissenschaft, des 
Gesundheitsschutzes, der Volksbil­
dung erzielt. In Karaganda wurde 
eine neue Universität, in Alma- 
Ata, Arkalyk, Taldy-Kurgan, 
Rudny und anderen Städten — 
neue Hochschulen, Techniken und 
Fachschulen eröffnet. Allerorts 
wird das Netz der Kulturpaläste 
und -häuser, Klubs, Bibliotheken, 
Lesehallen erweitert, was eine wei­
tere Festigung der materiell-tech­
nischen Basis für die ideologische 
Arbeit bedeutet.

Kurz gesagt, welches Gebiet der 
Ökonomik, Wissenschaft und Kul­
tur wir auch nehmen, überall stei­
gert die Republik ihre Rolle in 
der Union, erweitert sie ihren Bei­
trag im internationalen Aspekt.

Wie alle Sowjetmenschen haben 
die Kasachstaner mit Recht 
Grund, stolz zu sein. In unserer 
ideologischen Tätigkeit müssen 
wir sachkundig, interessant und 
in leicht verständlicher Form, 
aber ohne Einbildung und Groß­
tuerei die unanfechtbaren sozial­
politischen Errungenschaften des 
Sowjetvolkes als neue Menschen­
gemeinschaft, die ein gemeinsames 
Ziel vereint, zeigen.

Euch sind unsere Errungen­
schaften in der Internationalen 
Arena gut bekannt. Dank der un- f 
ermüdlichen, ausgeprägt realisti­
schen Tätigkeit des Zentralkomite­
es der Partei, des Politbüros, des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
persönlich wird das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU erarbeitete 
Friedensprogramm erfolgreich ver­
wirklicht. Gemeinsam mit den 
Ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft führt unser Land 
konsequent den Kurs der Festi­
gung-des Friedens und der Sicher­
heit der Völker durch, kämpft da­
für, den Entspannungsprozeß in 
der Welt unumkehrbar zu machen.

Im Mai nächsten Jahres werden 
das Sowjetvolk und die ganze 
fortschrittliche Menschheit den 
30. Jahrestag des großen Sieges 
des Sowjetvolkes über den Fa­
schismus begeben. Genossen, den­
ken Sie sich da hinein — schon 
dreißig Jahre lebt unser Volk un­
ter friedlichen Verhältnissen. 
Dreißig Friedcnsjahrel So etwas 
hat es noch nie in der Geschichte 
unseres Staates gegeben. Das heißt, 
daß das große Land der Sowjets 
mächtig ist, daß sogar unsere un­
versöhnlichsten Feinde diesem 
Faktor Rechnung tragen müssen.

Zur Einsicht gekommen, daß sie 
uns durch Stärke nicht bewälti­
gen können, setzen die Imperiali­
sten und deren Handlanger beson­
dere Hoffnungen auf unsere ideo­
logische Entwaffnung. Mit allen 
Mitteln streben sie danach, die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz in den Bereich des kompli­
zierter gewordenen ideologischen 
Kampfes zu übertragen, die Offen­
sivinitiative zu ergreifen, ideolo­
gische Revanche für die schmach­
volle Niederlage zu nehmpn. Und 
hier dürfen wir keineswegs auch 
nur im geringsten vergessen, mit 
wem wir es zu tun haben.

Wollen wir uns merken, Genos­
sen, was uns der große Le­
nin vermacht hat. ,,...8o nur kann 
die Frage stehen: bürgerliche 
oder sozialistische Ideologie." 
schrieb er. „Ein Mittelding gibt es 
hier nicht... Darum bedeutet jede 
Herabminderung der sozialisti­
schen Ideologie, jedes Abschwen- 
kcn von ihr zugleich eine Stär­
kung der bürgerlichen Ideologie." 
(Ges. Werke, Bd. 0, S. 39—40, 
russ.j.

Jetzt, do sich In der Welt eine 
(positive Wende in unseren Bezie­

hungen mit den kapitalistischen

Ländern vollzieht. Ist dieser Le- 
nischo Grundsatz aktuell wie nie. 
Wir erweitern die geschäftliche 
Zusammenarbeit mit ihnen. Wir 
sind gern bereit, die ökonomi­
schen. kulturellen und Handels­
kontokto mit ihnen auf gegensei­
tig vorteilhafter Grundlage zu fe­
stigen. Aber wir beabsichtigen 
nicht, mit unserer Ideologie zu 
handeln, mit unserer Überzeugt­
heit von der Richtigkeit des Mar­
xismus-Leninismus, von der Ge­
rechtigkeit der großen revolutio­
nären Sache, deren Banner die 
teure Kommunistische Partei Im­
mer hoch getragen hat und tragen 
wird!

Und damit unser Land auch 
künftighin unerschütterlich stark 
und mächtig Ist, ist es wichtig, 
allseitig dessen Wirtschafts- und 
Verteidigungspotential zu stei­
gern. wozu es gilt, nicht nur hin­
gebungsvoll zu arbeiten, sondern 
auch die ideologische Arbeit so zu 
führen, wie es die Partei verlangt, 
Vorstand und Herz jedes Kommu­
nisten, jedes Werktätigen zu rüh­
ren.

Wir müssen auch künftighin 
unterstreichen, daß alle unsere 
Errungenschaften das unmittelba­
re und gesetzmäßige Resultat der 
weisen Politik der KPdSU, die 
Folge der großen Einheit von Par­
tei und Volk, der abgestimmten 
Anstrengungen der Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus sind, 
der der ganzen Welt seine Vor­
teile bewiesen hot.

Unter den größten welthistori­
schen Siegen unserer Partei nen­
nen wir mit .Recht die Freund­
schaft und Brüderlichkeit der 
Völker, die Herausbildung der 
neuen historischen Menschenge­
meinschaft — des Sowjetvolkes, 
das nach seinem Bestand multina­
tional ist aber einen einheitlichen 
internationalen Geist hat. Die 
wichtigste gesamtparteiliche Sa­
che der Erziehung im Geiste des 
Sowjetpatriotismus und Interna­
tionalismus muß sich ständig im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
aller Parteiorganisationen, jedes 
Kommunisten befinden. Wir müs­
sen die Reinheit unserer interna­
tionalen Atmosphäre wachsam 
wahren.

Zugleich mit dem berechtigten 
Stolz müssen wir Kommunisten 
dem vortrefflichen Leninschen 
Charakterzug treu bleiben — die 
Wirklichkeit nüchtern, ohne Be­
schönigung zu sehen, die vorhan­
denen Schwierigkeiten und Unter­
lassungen nicht schön zu färben, 
sondern allseitig deren Beseiti­
gung zu fördern.

Das Leben stellt an uns neue, 
erhöhte Anforderungen. Diese An­
forderungen. die im Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die Arbeit 
in der Auswahl und Erziehung der 
ideologischen Kader in der Par­
teiorganisation Belorußlands" 
exakt formuliert sind, müssen in 
kürzester Frist und aufs beste rea­
lisiert werden.

Wir müssen dafür sorgen, daß 
alle Kategorien unserer Kader — 
von unten bis nach oben — stän­
dig ihr ideologisch-berufliches 
Niveau heben, tiefschürfend die 
revolutionäre Theorie studieren, 
daß sie den Standpunkt der Par­
tei vor jedem und zu beliebiger 
Zeit verteidigen können. Nur un­
ter solcher Bedingung kann man 
vom Enderfolg, von hoher Er­
sprießlichkeit der grandiosen Ar­
beit sprechen, die das Volk unter 
Leitung der Partei leistet.

W 1. Lenin hat wiederholt dar­
auf hingewiesen, daß die große 
Sache der Millionen, der eich die 
Partei gewidmet hat, nachdrück­
lich die Formung des neuen Men­
schen und die Erziehung „allseitig 
entwickelter und allseitig ge­
schulter Menschen erfordert (Ges. 
W. Bd. 41, S. 33). In erster Reihe 
bezieht sich das auf die Avant­
garde des Volkes — die Partei, auf 
deren Kader. Es gibt nichts 
Schlimmeres als einen Kommuni­
sten, der nicht Schritt hält mit 
der Zeit, mit deren dringenden 
Aufgaben und Problemen, sich nur 
auf die eigene Erfahrung und alte 
Teilkenntnisse verläßt. Ihr be­
greift das ausgezeichnet.

Studienmöglichkeiten haben wir 
— und keine schlechten. Bis vor 
kurzer Zelt konnte man sich damit 
begnügen. Doch Jetzt ist die Rede 
davon, größeres Augenmerk auf 
die Heranbildung und Auswahl 
der Kader zu lenken und dieses 
komplizierte und wichtige Gebiet 
der Parteitätigkeit auf eine neue 
Stufe in vollem Einklang mit den 
im Beschluß dos ZK der KPdSU 
gestellten Forderungen, zu heben. 
Es ist äußeret wichtig, eine per- 
spektlviache Kaderreeerve zu 
schaffen^ in der Kadervcrtellung 
aber streng das Leninsche Prin­
zip zu befolgen, erfahrene und 
junge Mitarbeiter nebeneinander 
einzusetzen. Notwendig ist cs, die 
Autorität der ideologischen Abtei­
lungen zu heben und beharrlich 
danach zu streben, daß da würdi­
ge, allseitig gebildete Kommuni­
sten wirken.

Daß es bei uns mit all dem ta­
dellos bestellt ist, können wir vor­
läufig nicht behaupten.

Bekannt ist zum Beispiel der 
Umstand, duß die Parteischulen 
und die Akademie der Gesell­
schaftswissenschaften hochqualifi­
zierte Kader heranbilden. Doch ein 
Teil der Absolventen kehrt nach 
dem Studium nicht zur Partel­
und Sowjetarbolt zurück oder ar­
beitet eine kurze Zelt im Apparat 
und läßt eich auf Produktions­
oder andere Arbeit überführen.

Niemand ist dagegen, daß Ge­
nossen mit politischer Hochschul­
bildung in der Volkswirtschaft 
arbeiten, umgekehrt, das wäre vor­
trefflich. Doch die Parteischulen 
sind in erster Reihe dazu be­
stimmt, die Parteikomitees mit 
hochqualifizierten Kadern zu ver­
sorgen.

Selbstverständlich ist das Di­
plom der Parteihochschule oder 
der Akademie der Gesellschafts­
wissenschaften kein Schutzbrief 
und keine ewige Garantie für ei­
nen „hohen“ Posten. Leider kommt 
es vor, daß einzelne Absolventen 
das ihnen erwiesene hohe Vertrau­
en nicht rechtfertigen. Doch auch 
als Elnzclfälle sind sie kein An­
laß, um dabei die Augen zuzu­
drücken. Man muß die Sache der­
art gestalten, daß die Sekretäre 
der Partelkomitees für die Objek­
tivität der Charakteristiken der 
zum Studium gesandten Funktio­
näre auch nach ihrem Studium 
verantworten. Wenn wir Bestän­
digkeit und hohe Ausbildung der 
ideologischen Kader zu erreichen 
denken, so müssen wir sie gründ­
lich kennen, so wie es der Sinn des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit in der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader in der Parteiorganisation 
Belorußlands" verlangt.

Nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU vollzogen sich in der Or­
ganisation der Parteischulung 
merkliche Veränderungen. Gegen­
wärtig studieren über 815 000 
Kommunisten und parteilose Ak­
tivisten. Indem wir die Tätigkeit 
der Parteiorganisationen in der 
ideologischen Stählung der Kom­
munisten positiv einschätzen, muß 
zugleich die Notwendigkeit der 
weiteren Vervollkommnung der 
politischen Schulung betont wer­
den. Es ist wichtig, allerorts eine 
noch größere Effektivität der Uni­
versitäten für Marxismus-Leninis­
mus, der Problemseminare, der 
Schulen für das Partei- und Wirt­
schaftsaktiv anzustreben, denn 
das gesamte System der Partei­
schulung ist eine wichtige Quelle 
des Nachwuchses der Kader Lek­
toren und Propagandisten, Politin­
formatoren und Agltatoffen.

Einer der Kampftrupps der ideo­
logischen Mitarbeiter sind die 
Journalisten, Spezialisten des 
Fernseh- und Rundfunkwesens.' Die 
Partei schätzt die Verdienste unse­
rer Presse hoch ein und unter­
stützt die nützlichen Initiativen 
der Zeitungen, Zeitschriften, des 
Fernsehens und Rundfunks.

Ihre Arbeit ist das Schöpfer­
tum, das gute Schulung und Be­
rufstalent verlangt. Deshalb ist die 
Frage der Verstärkung der Kader 
der Presse, des Fernsehens und 
Rundfunks sehr bedeutsam. In 
dieser Beziehung wird auch, wie 
Sie wissen, viel getan.

Doch wir sagen es offen, daß 
viele Parteikomitees bis jetzt über­
haupt nicht wissen, was diese 
schöpferischen Kollektive tun. wer 
dort arbeitet, worüber die Leser 
an die Redaktion schreiben. Die 
Informationen, die von unten kom­
men, werden weder in der „Ka­
sachstanskaja Prawda", in „So- 
zialistik Kasachstan" noch in an­
deren Ausgaben verallgemeinert. 
Mehr noch, es kommt vor. daß 
Signale der Werktätigen und Zei­
tungsauftritte unbeantwortet blei­
ben und keine Maßnahmen getrof­
fen worden.

In der Kaderauswahl und der 
Arbeit mit den Journalisten gibt 
es nicht wenig Mängel, besonders 
im Fernsehen und Rundfunk. Dar­
über wurde im Büro des ZK der 
KP Kasachstans streng gespro­
chen. Genossen Ussebajew wurde 
auf die Notwendigkeit der Festi­
gung des qualitativen Kaderbe­
standes hingewiesen.

Mitunter dringen in Redaktio­
nen Ideologisch unreife Menschen, 
Träger uns fremder Sitten ein. 
In einer Alma-Ataer Zeitung be­
tätigte sich aktiv mehrere Jahre 
nacheinander ein gewisser, gegen­
wärtig aus der Partei ausgeschlos­
sener Churln, der den Korrespon- 
dentenausweis auf jede mögliche 
Welse zur Erreichung eigennützi­
ger Ziele ausgenutzt hatte. Leider 
ist das kein Einzelfall. Sie müssen 
sofort strengstens und prinzipiell 
beurteilt werden.

Dor Bestand der Mitarbeiter der 
Kulturanstalten und selbst des 
Ministeriums bedarf einer ernsten 
Verstärkung.

Wir lenken auch das Augen­
merk des Kasachischen Gowerk- 
achaftsratos auf die Notwendig­
keit, die Arbeit mit den Kadern 
der Kultur- und Aufklärungsan- 
stalten auf dem flachen Lande 
grundlegend zu verbessern.

Ein wesentlicher Mangel in der 
Arbeit mit den indeologlschon Ka­
dern Ist die ungenügende Ausbil­
dung der Lektoren, Po- 
lltlnformatoren, Agitatoren, 
die zu Fragen der antireli­
giösen Propaganda, der Moral und 
Sittlichkeit sprechen, die die 
Ideen des sowjetischen Patriotis­
mus und proletarischen Interna­
tionalismus propagieren. In eini­
gen Gebiets- und Rayonpartolko­
mitees fallen diese Fragen aus 
dem Gesichtsfeld.

Anstatt die antireligiöse Arbeit 
zu verstärken, treten Passivität 
und sogar direkte Nachsicht zuta­
ge. T. Makashanow, Sekretär dos 
Rayonpartclkomlteee Burlj uto- 
binek, erklärte auch sot „Die mu­
selmanische Religion fügt uns 
keinen Schaden zu."

So daß die Frage einer ernsten 
ideologisch-theoretischen Stählung 
der leitenden Kader nicht von der 
Tagesordnung kommt. Es handelt 
sich darum, die Rollo des Leiters 
zu hoben, wenn er es verdient hot, 
nicht nur in dem Sinn, daß er re­
gelmäßig Vorlesungen hält und 
Gespräche zu Erzlehungsthomon 
veranstaltet, sondern auch in dem 
Sinn, daß bei den leitenden Ka­
dern ein hohes Gefühl der politi­
schen Verantwortlichkeit für die 
aufgotrageno Sache herausgoblldet 
wird.

Wichtig ist, dabei der nicht 
alternden Leninschen Forderung 
an den leitenden Kem eingedenk 

zu sein. Wladimir Iljltsch betonte, 
daß die leitende Rollo nicht dUrch 
die „Kraft der Macht", „nicht 
durch Titel und Rang" gewon­
nen wird, sondern durch die Kraft 
der Autorität, der Energie, größe­
rer Erfahrenheit, Vielseitigkeit 
und größerer Begabung.

Besondere Beachtung muß nach 
wie vor der Arbeit mit der Jugend 
geschenkt werden. Denn die 
Jugendlichen machen jetzt beinahe 
40 Prozent der in der Volkswirt­
schaft der Republik Beschäftigten 
aus. Es ist unsere Pflicht, ihr im 
Studium, in der Auswertung ihrer 
Kenntnisse in der Arbeit und in 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
Hilfe zu erweisen.

„Das ist eine große Staatsfra­
ge", betonte L. L Breshnew in 
seiner Rede auf dem XVH. Kom­
somolkongreß. „An ihrer richti­
gen Aufstellung und Lösung sind 
allo interessiert: die Arbeitskol­
lektive, die Massenorganisationen, 
Schulo und Familie. Sie betrifft 
die Schicksale von Millionen Men­
schen, ja mehr noch—die Zukunft 
unseres ganzen Landes."

Jetzt sind alle wichtigen sozia­
len und politischen Aufgaben, die 
von der Gesellschaft gelöst wer­
den. so oder anders mit der Er­
ziehungsarbeit, das heißt auch mit 
der Tätigkeit der Schulen, tech­
nischen Berufsschulen und Techni­
ken. verbunden.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit in der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader in der Parteiorganisation 
Belorußlands" wird die Rolle des 
Pädagogen besonders hervorge­
hoben. Und das hat selbstver­
ständlich seinen' Grund. Wir müs­
sen unter dem Gesichtswinkel des 
Beschlusses solch einen wichtigen 
Abschnitt der Arbeit betrachten, 
wo man viel Gutes sehen kann. 
Doch das Büro des ZK der KP 
Kasachstans verfügt' auch über 
andere Angaben. So z. B. bleibt 
man bei der Erfüllung des ein­
heitlichen Plans der Erfassung 
der Jugend von Mittelschulbil­
dung in den Gebieten Ostkasach­
stan, Turgai, Kustanai und Alma- 
Ata zurück. In den letzten vier 
Jahren gingen viele Lehrer von 
Schulen und technischen Berufs­
schulen, darunter auch über die 
Grenzen der Republik ab. Wegen 
des Mangels an Lehrern wird an 
einzelnen Schulen in keiner 
Fremdsprache unterrichtet. Die 
Mitte), die vom Staat für die 
Entwicklung der Schule reichlich 
zugewicsen werden, verwertet man 
bei weitem nicht vollständig.

Diese und viele andere Tatsa­
chen sprechen mit ganzer Instän­
digkeit dafür, daß wir verpflich­
tet sind, allüberall die Wirksam­
keit der Parteileitung der Volks­
bildung in voller Übereinstim­
mung mit den Forderungen des 
XXIV. Parteitags zu fördern, ein 
Höchstmaß an Aufmerskamkeit 
gegenüber den Pädagogen zu be­
kunden, die Qualität des Unter­
richts und der Erziehung der 
heranwachsenden Generation im 
Gäiste der Ideale des Kommunis­
mus und des bewußten Verhaltens 
zum Lernen und zur Arbeit größt­
möglich zu verbessern.

Besondere Beachtung schenkt 
das ZK der KPdSU der Verbesse­
rung der Arbeit mit den Kadern 
der Hochschule und der wissen­
schaftlichen Institutionen. Im 
ganzen verfügen unsere Hochschu­
len und die Akademie der Wissen­
schaften der Republik, besonders 
die Institutionen geisteswissen­
schaftlicher Fachrichtung. Über ei­
nen hochqualifizierten Bestand.

Doch wir sagen offen, daß wir 
uns damit aus folgendem Grund 
nicht zufriedengeben dürfen. Wir 
haben einen sehr niedrigen Anteil 
von Lehrern mit einem akademi­
schen Grad. Zudem arbeiten die 
meisten von ihnen in Alma-Ata.

Man muß den Bestand der Leh­
rer für Gesellschaftswissenschaf­
ten qualitativ verbessern. Viele 
von ihnen geben eich keine Mühe, 
um an sich zu arbeiten. Und als 
Ergebnis kommt es zu einem nied­
rigen Niveau des Unterrichte mit 
den Studenten, zur Handwerkelei 
und Primitivität. Wovon zeugt 
das? Davon, daß die Organisation 
der marxistisch - leninistischen 
Bildung unter den wissenschaftli­
chen und Lehrkräften selbst nicht 
überall auf dem nötigen Niveau 
ist.

Gewisse Mängel gibt es in der 
Tätigkeit der Institutionen für 
humanitäre Wissenschaften und 
dort, wo die Kollektive nicht mit 
voller Rückerstattung arbeiten. 
Die Erfüllung mancher Forschun­
gen wird unbegründet in die Län­
ge gezogen.

Unter den Bedingungen der Ver­
schärfung und der Komplikation 
des Ideologischen Kampfes zwi­
schen dem Sozialismus und Kapi­
talismus kommt dem schöpferi­
schen Herangehen zur Lösung 
theoretischer gesellschaftswissen­
schaftlicher Probleme besondere 
Bedeutung zu. Das bezieht sich 
auch auf die Wissenschaftler Ka­
sachstans. Man darf auch nicht 
die spalterische Tätigkeit der heu­
tigen Leitung Chinas vergessen, 
die mit dem Sozialismus endgültig 
gebrochen hat und durch allo Ka­
näle eine aktive Wühlarbeit ge­
gen die KPdSU führt.

Wir erwarten von unseren Ge­
sellschaftswissenschaftlern neue 
Arbeiten zu aktuellen Fragen der 
Gegenwart In der Erörterung 
von Problemen der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik und der inter­
nationalen Erziehung der Werk­
tätigen und In der Entlarvung des 
ideologischen Wesens des Anti­
kommunismus, Maoismus, dos 
rechten und „linken" Opportunis­
mus.

Die Partei fordert gerecht eine 
große Zielstrebigkeit nach der 
Lösung von Aufgaben, die mit der 
Praxis und dem Leben verbunden 

sind. Und das Ist ohne die Ver­
stärkung der Aufmerksamkeit zu 
Fragen der Auswahl und Ausbil­
dung der Kader selbst undenkbar. 
Dnbel werden diese durchaus wich­
tigen Fragen nicht immer prinzi­
piell erörtert, und als Ergebnis 
kommen unter die Lehrer und 
Wissenschaftler Menschen, die dem 
Leben nicht nachkommen und 
ihr moralisches Recht, den hohen 
Titel des sowjetischen Gelehrten 
zu tragen, eingebüßt haben.

Bis jetzt sind die Erscheinungen 
der Günstlingswirtschaft und der 
Bestechlichkeit noch nicht ausge­
merzt.

Im Bestand der leitenden wis­
senschaftlichen Mitarbeiter gibt 
es zu wenig Kommunisten. Ein­
zelne Rayonparteikomitees hem­
men die Aufnahme der Speziali­
sten für marxistisch-leninistische 
Philosophie, für Geschichte der 
KPdSU sowie Probleme des wis­
senschaftlichen Kommunismus in 
die Partei. Wir sind der Meinung, 
daß solch ein Verhalten zu den 
wissenschaftlichen Kadern. be­
sonders zu den jungen, falsch ist.

Die Parteiorganisationen aller 
Stufen müssen die Hochschul- 
und wissenschaftliche Intelligenz 
stets und sorgsam erziehen, ihre 
Hilfe in der Agitations- und Pro­
pagandaarbeit mit der Bevölke­
rung nicht vermelden und das Ideo­
logische Aktiv zweckmäßig ein­
setzen.

Eine große Rolle in der ideolo­
gischen Arbeit mißt die Partei 
der Literatur und Kunst bei. In 
die glanzvolle Reihe der Namen, 
die den Stolz der gesamtsowjeti­
schen Kultur ausmachen, schrieb 
man die ruhmvollen Namen Saken 
Sejfullin und Dshambul Dsha- 
bajew, Muchtar Auesow und Ku- 
Ijasch Baisseitowa, Schaken Alma- 
now und Abylchan Kastejew ein...

Ihre ruhmreichen Traditionen 
werden heute von den besten Ver­
tretern der multinationalen Litera­
tur und Kunst Kasachstans ge­
mehrt. Mit tiefer Genugtuung 
nahm die Öffentlichkeit die Ver­
leihung des Titels Held der soziali­
stischen Arbeit an Gabit Musre- 
pöw, die Verleihung des Staats­
preises der UdSSR an Abdishamll 
Nurpeissow und an eine Gruppe 
von Schaffenskräften des Kasachi­
schen Akademischen M.-O.-Aue- 
sow-Theaters entgegen.

Sicher macht sich die schöpfe­
rische Jugend geltend. In Moskau 
gastierten erfolgreich zwei Drama­
theater der Republik, „Das junge 
Ballett Alma-Atas" sowie ein­
zelne Darbicter. Mit der Kunst 
Kasachstans machten sich in den 
letzten Jahren viele ausländische 
Zuschauer bekannt.

Auf gutem Niveau verliefen in 
Alma-Ata die V. Konferenz der 
Schriftsteller der Länder Asiens 
und Afrikas, die III. Muslktribüne 
der Länder Asiens, die Unions­
filmfestspiele, die Tage der so­
wjetischen Literatur in Kasach­
stan und andere Maßnahmen, die 
von großer politischer Bedeutung 
waren.

Auf gesamtem günstigem Hin­
tergrund der Entwicklung des 
Kunstschaffens merkt man besser 
einige Mängel, auf deren Beseiti­
gung die ganze Tätigkeit der 
schöpferischen Verbände, des Kul- 
turminlsterlums und der Staat­
lichen Verwaltung des Filmwesens 
gerichtet werden muß. Auf dem 
XIII. Parteitag der KP Kasach­
stans wies man auf die unge­
nügende Ausarbeitung der Gegen- 
wartsthemon, des Eindringens in 
die heutigen Lebensprozesss der 
sowjetischen Gesellschaft und auf 
das Fohlen von markanten Gestal­
ten der Zeitgenossen, der Erbauer 
des Kommunismus hin. Obwohl die 
in diesen Jahren erschienenen 
Werke von der Verstärkung der 
Aufmerksamkeit zur Gegenwarts­
thematik zeugen, entsprechen viele 
davon dem Niveau der gewachse­
nen Forderungen nicht. Es genügt 
zu sagen, daß zwei von den drei 
Filmstreifen, die das Kasachfilm- 
Studio im vorigen Jahr produ­
zierte, bleich sind.

Unlängst beging das ganze Land 
den 20. Jahrestag der Neulands- 
hcldentat. Jedoch gibt cs in unse­
rer Literatur und Kunst immer 
noch kein großes, wirklich mar­
kantes Werk über die Neulands- 
beiden.

Vieles läßt die Tätigkeit der 
Republikvorlago und Zeitschrif­
ten zu wünschen übrig. Es kommt 
vor. daß aus Unwissenheit große 
Ungenauigkolten zugolasscn wer­
den. So erschien das Buch von 
A. Farisow „Arbeit und Entloh­
nung", das eine offensichtlich zu 
bezweifelnde Darlegung wichti­
ger Fragen der ökonomischen 
Theorie enthält. In den zu ver­
schiedener Zelt herausgegebenen 
Büchern „An den Ufern des 
Bugs", „Zusammenbruch der Le­
gion" sind die politischen Akzen­
te verschoben.

Auch der Roman von Fjodor 
Tschlrwa „Die Blatter des weißen 
Herbstes", in dem der Schriftstel­
ler den weißen Ataman Dutow 
ungewollt bemitleidend darge- 
stollt und viele Ereignisse des 
Bürgerkriegs entstellt hat, ist 
nicht als schöpferisch gelungen zu 
bezeichnen.

Gegenwartsthemen erarbeitend, 
erhoben sich viele Autoren nicht 
bis zu großen sozialen und künst­
lerischen Verallgemeinerungen, 
wobei sie bemüht sind, dlo unge­
nügende Lebenskenntnis durch 
offensichtlich ausgcdachte Situa­
tionen zu ergänzen, den Reichtum 
und die Fülle des Lobens durch 
langweilige Schemen, schwülstige 
Deklarationen, einen verblichenen 
Abklatsch von Prosa zu ersetzen.

Ehrlich gesagt, bringt solch ei­
ne „Literatur" weder ihrem Schöp­
fer noch denen, die zu ihrem Er­
scheinen beitrugen, Lorbeeren ein.

Die Partei schätzt hoch die Ar­
beit der Schöpfer künstlerischer 
Worte. Nirgends ist ein wahrer 
Künstler mit solcher Fürsorge 
umgeben wie bei uns. Jedoch, wie 
schon auf dem ersten Schriftstel- 
lerkongreß betont wurde, gab die 
Sowjetmacht den Künstlern alle 
Rechte außer einem — schlecht zu 
schreiben. Als Antwort auf die 
Fürsorge der Partei müssen die Li­
teratur- und Kunstschaffenden der 
Republik mit vollem Verständnis 
ihrer hohen Mission aktiv an der 
Schaffung bleibender Wqrke ar­
beiten, die das geistige Leben des 
Sowjetvolkes bereichern, würdig 
die Errungenschaften in der Re­
publik und im Lande widerspie­
geln, wo, wie bekannt, Ereignisse 
von ausschließlich wichtiger Be­
deutung stattflnden.

Das alles müssen nicht nur die 
Literaturschaffenden sehen, son­
dern auch jeder Ideologische Mit­
arbeiter, welchen Posten er auch 
bekleide, an welchem Abschnitt er 
auch arbeite.

Sich von den Weisungen des 
Zentralkomitees leiten lassend, 
sind unsere ideologischen Kader 
berufen, der Neuereraufgaben der 
gegenwärtigen Epoche würdig zu 
sein, Jeden Schritt der praktischen 
Tätigkeit mit dem Licht der revo­
lutionären Theorie, der neuen 
Leitsätze und Schlußfolgerungen 
zu beleuchten, die von der Partei 
in den Dokumenten der letzten 
Zeit und In den Arbeiten L. I. 
Breshnews formuliert sind.

Bel der Überreichung des Or­
dens der Völkerfreundschaft an 
Kasachstan betonte Leonld Iljltsch 
in seiner Rede besonders, daß un­
sere Propagandisten, Mitarbeiter 
der Presse, des Fernsehens, Rund­
funks, aller ideologischen Anstal­
ten „aktiver auf die Ereignisse 
reagieren, ernsthaft diè ganze Or­
ganisation der Informationsarbeit 
verbessern, tiefschürfend und ar­
gumentiert die Politik der Partei 
erklären, vollständiger das ge­
wachsene Niveau der Kultur und 
den vielseitigen Charakter der An­
forderungen der Sowjetmenschen 
berücksichtigen müssen“...

„All diesem", betonte Leonld 
Iljltsch, „mißt das Zentralkomitee 
der Partei erstrangige Bedeutung 
bei.“

Der ausschließlich Wertvolle 
und inständige Ratschlag Leonid 
lljitschs muß für uns alle zur An­
leitung eines aktiven und resulta- 
tiven Handelns In der vielfältigen 
Tätigkeit zur Erfüllung des neuer. 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
in der weiteren Festigung der Ver­
bindungen der ideologischen Er­
ziehungsarbeit mit den konkreten 
Aufgeben des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus sein.

Jede von unseren Aufgaben hat 
ihr konkretes Gesicht. Gleichzei­
tig sind sie jedoch alle eng mitein­
ander verbunden und hängen in 
der Regel vom Wichtigsten — von 
den Kadern—ab, von ihrem Kön­
nen. die Erfüllung des sozialökono­
mischen Programms des XXIV. 
Parteitags der KPdSU zu sichern. 
Hier kann es keine abstrakten 
Aufrufe geben. Allein Strenge Sy­
stematik, Planmäßigkeit, enge 
Koordiniertheit und operatives 
Handeln bestimmen den Erfolg 
der Sache... Eben darauf ist die 
erstrangige Aufmerksamkeit der 
ideologischen Mitarbeiter zu rich­
ten, wobei nicht die geringste Iso­
lierung der vor der Republik ste­
henden Aufgaben von der Arbeit 
zuzulassen ist. mit der wir uns olle 
mit vollem Kräfteaufwand beschäf­
tigen müssen.

Eben solch eine Abgabe fordert 
die entstandene Loge, da für dlo 
Lösung der von der Partei gestell­
ten Aufgaben alles mobilisiert wer­
den muß.

Wir treten in das abschließende 
Jahr des Planjahrfünfts. Uns steht 
bevor, im Vergleich mit dem lau­
fenden Jahr viel mehr in der Indu­
strie, im Invcs-.bau. Transport, 
Fernmeldewesen zu leisten. Und 
zwar auf einem unvergleichlich hö­
herem qualitativem Niveau, wozu 
wir alle Möglichkeiten haben.

Unser Hauptziel ist es, ein mög­
lichst effektives Regime für den 
Übergang zur folgenden Etappe 
des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus zu schaffen. Der Ar­
beitsumfang am Finish das Plan­
jahrfünfts ist sehr bedeutend. 
Auch die Spannung wird groß 
sein. Wir müsen uns mit aller 
Verantwortung darüber klar wer­
den, daß es einen anderen Ausweg 
nicht gibt und nicht geben kann.

Worauf haben wir unsere Auf­
merksamkeit vor allem zu lenken? 
Will man die vorhandenen Män­
gel zusammenfassen, laufen sie al­
le hauptsächlich auf die vordring­
liche Notwendigkeit hinaus, die 
Fondseffektivität zu erhöhen, dlo 
in Betrieb genommenen Kapazitä­
ten größtmöglich zu nutzen und 
neue zu meistern.

Wir haben noch zurückbleiben­
de Industriebetriebe In einer Rei­
he von Branchen, sogar In den 
führendsten. Die meisten solcher 
Betriebe befinden sich in den Ge- 

' bieten Koktschetaw, Dshambul, 
Pawlodar, Uralsk, Turgai, Ostka­
sachstan. Es gibt auch noch nicht 
wenig Sowchose und Kolchose, dlo 
ihre Pläne nicht erfüllen.

Daher gilt es. daß jedes Par- 
teikomitce, jedes Ministerium und 
jede Behörde dlo Lago exakt ana­
lysieren, allo ihre Reserven und 
Möglichkeiten mobilisieren und er­
schöpfende 'Maßnahmen ergreifen, 
damit das Jahr 1975 zu einem 
Jahr der Stoßarbeit werde und 
durch jeden Industrie- und Bau­
betrieb, durch joden Sowchos und 
Kolchos ausnahmslos in allen 
Kennziffern erfolgreich abge­
schlossen werde.

Gegenwärtig ist es äußerst 
wichtig, jedem Arbeitenden, je­
dem Kollektiv hohen Kampfgeist 
einzuflößen, der sorglose Stim­
mung und Selbstgefälligkeit ganz 
ausschließt. Eine ausschließliche 
und ungeschwächto Aufmerksam­
keit muß dabei den Fragen der 
Produktionseffektivität geschenkt

^ive’is
worden. Das bevorstehende Plan- 
jahrfünft, betonte Leonid Iljltsch 
Breshnew, muß zu einem Plan­
jahrfünft der Effektivität und ho­
her Qualität worden.

Um die Erhöhung der ideologi­
schen Erziehungsarbeit Sorge tra­
gend, ist es wichtig, die Aufmerk­
samkeit zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, zur Einfüh­
rung der neuen Technik und Tech­
nologie. zur Wirtschaftlichkeit 
und Sparsamkeit, zur Festigung 
der Disziplin und Organisiertheit 
in allen Gliedern der vielzweigl- 
gen Kasachstaner Industrie, des 
Bau-, Transport- und Fernmelde­
wesens zu verstärken.

Eine der größten Kampfaufga­
ben der Republikpartelorganisa- 
tlon, aller Werktätigen der Repu­
blik bleibt der Kampf für das gro­
ße Getreide Kasachstans. Es gilt, 
unsere ganze Kraft und unser gan­
zes Können daranzusetzen, daß 
Kasachstan im abschließenden 
Planjahr die Erfüllung aller Ge- 
treldelieferungsplänc voll und 
ganz gewährleiste, wozu an den 
Staat mindestens 936 Millionen 
Pud zu verkaufen sind.

Wir müssen die immer steigen­
de Rolle und Bedeutung Kasach­
stans in der Getreidebilanz des 
Landes und in allem Übrigen gut 
begreifen, was aus dem exakten 
Programm hervorgeht, das mit 
erschöpfender Fülle und Klarheit 
in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew während der Festlichkei­
ten anläßlich des 20. Jahrestags 
des Beginns der Neu- und Brach­
landerschließung dargelegt wor­
den Ist.

Den Boden, die Technik, die 
Arbeitsressourcen, die gesammel­
ten Erfahrungen wirtschaftlich 
nutzend, den gesamten Komplex 
agrotechnischer Wintermaßnah­
men gekonnt durchführend, muß 
man schon jetzt alles tun, um 
1975 einen hohen Ertrag an 
Halmfrüchten und anderen Kultu­
ren sowie hohe Leistungen auch 
in den anderen Zweigen der Land­
wirtschaft zu erzielen.

Besonders möchte Ich Eure 
Aufmerksamkeit auf dlo Notwen­
digkeit lenken, die Winterhaltung 
des Viehs erfolgreich durchzufüh­
ren. Verluste des Herdenbestands 
und eine Senkung des Wachstums 
der Tlerleistur.g nicht zuzulassen. 
Im großen und ganzen steht bei 
uns die Sache in der Viehzucht 
nicht schlecht. Es ist wichtig, daß 
sie weiterhin allerorts noch besser 
stehe. Deshalb sind überall ange­
spannte Arbeit, Unversöhnlich­
keit gegenüber Schlamperei, Wirt- 
schaitslosigkeit, Undiszipliniert­
heit, fahrlässigem Verhalten zum 
Volkseigentum erforderlich.

Gleichzeitig haben wir weder in 
Stadt noch in Land das Recht, 
auch nur eine einzige Fraga aus 
dem Blickfeld zu lassen, die mit 
der weiteren sicheren Entwick­
lung aller Bereiche der Volkswirt­
schaft, mit dar weiteren Hebung 
des Lebensstandards der Werktäti­
gen Zusammenhänge

Indem dio Kommunisten, und 
besonders die Mitarbeiter der 
ideologischen Front das Volk auf 
eine vorfristige Erfüllung des ab­
schließenden Planjahrs und des 
gesamten Planjahrfünfts mobili­
sieren, den Werktätigen der Re­
publik Optimismus und begründe­
te Sicherheit einflößen, sind sie 
verpflichtet, im großen wie im 
kleinen objektiv zu sein, diâ 
Sachlage in ihrem wahren Lich­
te zu sehen, die klare Perspektive 
nicht aus den Augen zu verlieren, 
mehr Energie und schöpferische 
initiative an den Tag zu legen.

Vor kurzem jährte sich zum 
10. Mal das historische Oktober- 
plenum des ZK der KPdSU (1964). 
Dieses Plenum hat im Laben der 
Partei und des Landes eine her­
vorragende Rolle gespielt. Überall 
entstand eine günstige Lage, für 
die Kollektivgeist und Sachlich­
keit kennzeichnend sind und die 
alle Bedingungen für die effektiv­
ste Arbeit schafft. ‘

Die konsequente Durchführung 
des Kurses, der vom XXIH, und 
XXIV. Parteitag erarbeitet wor­
den war, zeitigte außerordentlich 
ersprießliche Resultate, sicherte 
zuverlässig das unaufhaltsame 
Wachstum der politischen, wirt­
schaftlichen und Verteidigung» 
macht der Sowjetunion, festigte 
noch mehr ihr internationales An­
sehen und ihren bestimmenden 
Einfluß auf das Weltgeschehen.

Jetzt, da wir in die Abschluß­
phase des neunten Planjahrfünfts 
treten, müssen wir uns immer und 
überall des neuen Ereignisses als 
würdig erweisen, das wahrhaft zu 
einem epochemachenden Meilen­
stein in den Geschicken unseres 
Landes und der ganzen fortschritt­
lichen Menschheit werden wird — 
nämlich des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der Partei des großen 
Lenin.

Dlo Kommunisten und alle 
Werktätigen Sowjetkasachstans 
realisieren die Beschlüsse Ihrer 
Partei und unterstützen einmütig 
die ersprießliche Innen- und 
Außenpolitik des Leninschen ZK 
und des Politbüros mit dem her­
vorragenden Funktionär unserer 
Partei und unseres Staates, der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung Leonid II- 
jitsoh Breshnew an der Spitze.

Gestattet mir. meiner festen 
Überzeugung Ausdruck zu geben, 
daß allo Teilnehmer der Versamm­
lung dos Rspublikaktivs auf der 
Höhe der Forderungen sein wer­
den, die dio Partei an sie stellt, 
und ihren würdigen Beitrag zur 
Erfüllung der ehrenhaften und 
verantwortungsvollen- Aufgaben 
leisten werden, die vor dem So­
wjetvolk Im kommunistischen Auf­
bau stehen.

(Dio Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde von allen Teilneh­
mern der Versammlung des Ropu- 
blikaktivs mit großer Aufmerk­
samkeit argehlirt und mehrmals 
mit Beifall unterbrochen).
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FÜR ARBEITENDE UND LERNENDE JUGEND «

Militär-patriotische Erziehung 
wird zielstrebig propagiert

Gegenwärtig besitzt die militär- 
patriotisch« und Mssscnsportarbelt 
an den allgemeinbildenden und 
Berufsschulen des Gebiets Uralsk 
eine feste Grundlage und gewann 
einen planmäßigen und organisier­
ten Charakter. Der Rat für militäri­
sche Grundausbildung, patrioti­
sche und Wehrerziehung nm Ge- 
bletstnstltut für Lohrerfortbll- 
dung erarbeitete methodische Emp­
fehlungen und ausführliche Pläne 
der Maßnahmen im Staats- und 
Gebietsmaßstab. Maßnahmen für 
patriotische und Wehrerziehung 
wurden In die Jahresarbeitspläne 
■Iler Schulen des Gebiets aufge­
nommen.

Zielstrebig werden das militär- 
technische Wissen, die technischen 
und angewandten Militärsportar­
ten propagiert, öfter finden Jetzt 
MUitärsportveranstaltungen im 
Schul-. Stadt- und Gebietsmaßstab, 
Märsche zu den Stätten des Revo- 
lutiona- und Kampfruhms, dis Ml- 
litäreportspicle „Samiza" und 
„Orljonok" Stott, an denen Jähr­
lich etwa 25 000 Schüler tollnch- 
men. Es werden Tage. Wochen und 
Monate der militär-patriotischen 

und Mnssensportarbclt veranstaltet. 
Die Militärspiele „Sarnlza" und 
„Orljonok" fanden Jetzt in allen 
Schulen Verbreitung und dienen 
der Verbesserung der militär-pa­
triotischen Arbeit, der Erhöhung 
der Qualität des militärischen 
Wissens und der Meisterung des 
Programms der militärischen

Grundausbildung.
Ein großer Aufschwung der ml- 

litärpatriotlschen Erzle h u n g 
und militärischen Propagan- 
daarbelt ist auch im lau­
fenden Lehrjahr bemerkbar, 
in dem sich der 80. Jahrestag des 
Sieges der ruhmreichen Streit­
kräfte der UdSSR über den Fa­
schismus Jährt.

Zu Ehren dieses Datums werden 
Im Gebiet Uralsk etwa 800 Mär­
sche zu den Stätten ehemaliger 
Kämpfe Im Bürgerkrieg organi­
siert. In den Schulen funktionie­
ren Wehrzirkel, wurden Museen, 
Zimmer und Ecken des Arbeits­
ruhms geschaffen, Schautafeln zu 
milltür-patriotischen und Verteidi­
gungsthemen ausgestattet. Die 
letzteren propagandleren anschau­
lich die militärsportlichen Errun­
genschaften der Schulen des Ge­
biete.

Die im Verlaufe dos Unionsmar­
sches gegründeten Klubs des 
Kampfruhms und der künfti­
gen Soldaten In Uralsk so­
wie die Universitäten der künfti­
gen Soldaten in den Mittelschu­
len des Gebiete leisten großzügige 
Arbeit in Vorbereitung der Jugend 
zur Verteidigung der Heimat.

Der Unionsmarsch der Komso­
molzen und Jugendlichen zu den 
Stätten des Revolution»-, Kampf­
und Arbeitsruhms wurde zu einem 
der Hauptmittel der patriotischen 
Erziehung unserer Jugend. Es ent­
standen 176 Trupps der Freunde

der Sowjetarmee, der Seekriegs- 
flotte und der Gronztruppcn. In 
Jeder Schule des Gebiets wurden 
Bataillons Junger Freunde der So­
wjetarmee und die Roten Pfadfln- 
dertrupps gebildet.

Nun schon fünf Jahre lang lei­
stet B. S. Tschcbakow. Lehrer 
aus der Mittelschule Nr. 3 
von Uralsk. eine Int« r e *• 
sante militär-patriotische und 
Propagandaarbeit. Hier hot msn 
ein Milltärksbinett eingerichtet, 
die Schüler erlernen die Dienstvor­
schriften der Streitkräfte der 
UdSSR, Schützenwaffen, üben 
sieh int Schießen. Zum 50. Grün­
dungstag der UdSSR stifteten die 
Komitees des Komsomol und der 
DOSAAF der Schule eine Rote 
Wanderfahne der Klasse für die 
Beeterfolge in militärischer Grund­
ausbildung und In militärisch-pa­
triotischer Arbeit. Schon einlgS 
Jahre besteht In der Schule des 
Zimmer des Knmpfruhms. dessen 
Exponate über den heroischen 
Weg der Sowjetarmee berichten. 
Hier finden solche Festakte statt 
wie die Aufnahme in die Plonler- 
und Komsomolorganisationen, wer­
den Vorträge zu militär-patrioti­
schen Themen gehalten, Zusam­
menkünfte mit den Veteranen des 
Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges veran­
staltet. Gut organisiert ist die 
Propagierung des militär-techni­
schen Wissens. Hervorragende Re- 
sv'tate erzielen der Schützen- und

der Flugmodellsirkel der Schule, 
die stete die ersten Plätze unter 
den Stadtschulen einnehmen.

Eino große und Interessante Ar­
beit in der militär-patriotischen 
Erziehung leistet die Mittelschule 
Nr. 9 von Uralsk unter 
Leitung des Lehrers J. P. Raa- 
bojew. In dieser Schule führt men 
regelmäßig die Militärspiele ,.8ar- 
niza" und „Orljonok" auf dem Ge­
lände durch. Bel der Organisation 
und Durchführung dieser Spiele 
hilft aktiv die Pateneinheit, dl« 
Instrukteur« und Nachrichtensol­
daten mit Funkgeräten zur Verfü­
gung stellt. Dlo anderen Paton aus 
einer Autokolonne unterhalten gu­
te Kontakte mit der Dorfschule 
von Krassnowka im Rayon Pri- 
uralny. Die Dorf- und die Stadt­
schule organisieren oft gemeinsa­
me militärsportliche Veranstal­
tungen. Die Schüler von Krassnow­
ka konnten den städtischen Schü­
lern einen großartigen Obelisken 
zeigen, der im Sowchospark zu 
Ehren der 117 im Großen Vater­
ländischen Krieg gefallenen Bür­
ger des Sowchos aufgestellt wor­
den Ist. An diesem Obelisken führt 
man in Krassnowka militär-patrio­
tische Maßnahmen durch. Am 
Obelisken ist eine Liste der Im 
Krieg Gefallenen angebracht, dort 
sieht man Immer Blumen.

Kürzlich wurden In allen Schu­
len der Stadt und des Gebiete 
„Stunden des Mute" erteilt. Der 
Komsomol des Gebiete schwor, mit 
guten Leistungen In Studium und 
Arbeit, In militär-patriotischer 
und Wehrausbildung zu beweisen, 
daß er das Banner der Väter 
in Ehren zum ersehnten Ziele — 
dem kommunistischen Morgen un­
serer großen Heimat — tragen 
wird.

P. GLÖCKNER 
Uralsk

aitfifssciiflssë
F) AS ALARMSIGNAL erschallte 

wie Immer unerwartet.
Obersergeant ...... “
nahm schnell —..—  -------
am SchleBolan ein. Sofort vernahm 
er durch den Kopfhörer die hastige 
und dennoch klare Stimme des Tele- 
grafiefunkers, de» Gefreiten Shan- 
byrscha Koihachmetow. .Eine 
Geschwindigkeit — 100 Worte in 
der Minute...' dachte Viktor und 
mußte »ich beeilen, die Lage in 
die Karte einzuzeichnen. Immer 
mehr Ziele entstanden auf der Kar-

Viktor Gerner 
seinen Platz

kam seine Meisterschaft, Findigkeit 
und sein Können zum Ausdruck, 
unter komplizierten Bedingungen 
kaltblütig und umsichtig zu han­
deln.

Obersergeant Gerner hat seinen 
Militärberuf vorlrefllich gemeistert, 
obwohl er vor seinem Armeedienst 
mit Planzeichnen nichts zu tun 
hatte Furchen auf dem Feld konnte 
er schon immer richtig ziehen, aber 
nur nicht auf Plexiglas; sein Trak­
tor oder seine Kombine folgten ge.

Der „Gegner“ 
kam
nicht durch

Mechanisatoren­

nachwuchs
Die Wirtschaft hat 

Glück, wenn im Mechani­
satorenkollektiv arbeit­
same. selbstbewußt« und 
gebildete Menschen sind. 
Auch der Erfolg der 
landwirtschaftlichen Ar­
beiten wird da bestimmt 
nicht ausbleiben. Über 
die Mechanisatoren der 
4. Abteilung des W.-I.-L«- 
nln-Sowchos, Rayon No- 
waja Schulba, kann man 
nur Gutes sagen. Hier 
sind erfahrene Meister 
tätig, bei denen d!" Ju­
gend die Technik lieben 
und sie gewissenhaft 
nutzen lernt. Das sind 
der Kommunist, ältester 
Mechanisator G. Loshkin, 
Deputierter des Dorfso­
wjets. Traktorist K. 
Schmidt, die Traktori­
sten D. Loch, E. Engel, 
W. Braun, A. Zwenger. 
Lenlnordenträger A. Ryb­
kin und viele andere.

Die Mechanisatoren 
der Abteilung sind Im­
mer die ersten In der Ab- 
schlleßung der landwirt­
schaftlichen Kampagnen, 
sie führen sie stete 
schnell durch, schneiden 
bei der Erte gut ab und 
beschaffen für das Vieh 

; viel Futter. Das Mecha- 
nisatorenkollektiv wächst 
fortwährend. Es kommen 
junge Leute hinzu, die im 
Dorf aufgewachsen sind 
und von Kindheit an das 
Brot zu schätzen wissen.

Sechs junge Komso­
molzen waren es, die sich 
In diesem Jahr dem Mo- 
chanlsatorenkollektlv an­
schlossen. Drei von ihnen 
sind Fahrer und drei — 
Kombineführer.

Johann Keller hat vor 
kurzem den Anneedienst 
abgeschlossen und be­
dient heuer einen Hebe­
kran. Für gute Arbeits­
leistungen und als bester 
Komsomolze. Mitglied 
des Komsomolbüros, wur­
de er mit einem Touri- 
stenschcck nach Bulga­
rien prämiert. Pllbujew 
und Golowtechenko sind 
achtzehn Jahre alt. Im 
Frühling erhielten eie 
Führerscheine und arbei­
ten nun beide als Fahrer. 
Alexander Petrow war 
naeh dem Armcedlonst 
Filmvorführer gewor­
den. Im vergangenen 
Jahr machte er einen 
Mechanlsatorenl«hrg a n g 
mit und lenkt zur Zelt 
einen MTS 50. Er und 
Alexander Klein, der im 
vorigen Jahr eine land- 
wirtschaftliche Berufs­
schule absolvierte, fuh­
ren den ganzen Sommer 
Stroh und Silage zu den 
Überwlnterungzstel 1 • n. 
Sie legten ihre ganz« 
Energie. Ihr Wissen und 
Können daran. Das Ta­
gessoll erfüllten sie bis 
zu 120—130 Prozent.

Alexander Zwenger. 
Sohn «Ines Im Rayon und 
Gebiet bekennten Kombi­
neführers. trat in Vaters 
Fußt »pf en. Er Wurde 
ebenfalls Komblncführer 
und nahm im Sommer an 
der Ernteborgung teil. Er 
arbeitete zusammen mit 
seinem Vater und blieb 
hinter Ihm nicht zurück.

V. PÖPPLER

Gebiet Semlpalatlnsk

Im Thälmann-Kolchos, Rayon Pawlodar, 
leben viele Mädchen und Jungen. Alle sind 
in den Feldbaubrigaden rder nuf der Vieh­
farm tätig. Die Jugendlichen sind eine Zn- 
verlässige Stütze ihrer Eltern und Ge­
schwister. ihre Leistungen in der Produkti­
on sind bedeutend.

In den Viehfarmen wurden drei Komso­
molzen- und Jugendbrigaden gebildet. Sie 
wetteifern miteinander. Jeden Monat zieht 
das Komsomolkomitee die Bilanz. Zur Zeit 
sind die Komsomolzen der 2. Farm voran. 
Anführer dieser Brigade ist Anja Tclcdct- 
akaja.

Interessant und lustig gestalten sie 
auch ihre Erholung, nehmen aktiv an der 
Laienkunst teil, treiben Sport, besuchen 
Kino, Konzerte, veranstalten Leserkonfe­
renzen und Buchbesprechungen.

UNSER BILD: (v. 1.) Brigadier
der Komsomolzen- und Jugend- 
brignde der Viehfarm Nr. 2 Anja 
Tekdetskaja, Sekretär der Komsomol­
organisation des Kolchos Ludmilla Vetter. 
Mitglied des Komsomolkomitees Tatjana 
Bender ziehen die Bilanz des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Foto: R. Abdulin

te. Zwei, drei.. Die Karte bedeckt 
sich mit gewundenen Linien der 
Trassen. Sic nähern »ich, verflech­
ten sich und gehen wieder auseinan­
der. Der „Gegner" manövriert, 
sucht, sich der Beobachtung zu 
entziehen. Die Lage wird kompli­
zierter Doch der Glasplatten- 
»chrciber tastet jedes Quadrat des 
„Himmels" ab und hinterläßt kla­
re Spuren.

„Höhe... Geschwindigkeit... Rich­
tung...“ Die Stimme des Gefreiten 
Alexej Ignatjuk, de» Ansagers, ver. 
bindet den Planzeichner mit dem 
ganzen komplizierten System der 
Weiterleitung der Meldungen. Die 
Zahlenposten wachsen, neue Anga­
ben flammen auf dem beleuchteten 
Pult <uf.

Unerwartet verstummt Im Kopf­
hörer die Stimme des Telegrafie­
funkers. Nach einigen Sekunden 
ertönt sie wieder, aber . auf der 
Aufklärungskarte des Funkmeßpo­
stens entstand eine leere Stelle. 
Viktor hätte den Genossen bitten 
künnen, die ausgelassenen Koordi­
naten zu wiederholen, er unterließ 
es aber, um keine Zeit zu verlie­
ren Er kannte die Hauptrichtung 
der Bewegung zum Ziel und füllte 
den leeren Platz schnell aus. Darin

horsam jedem Befehl, den seine 
Hände ihnen erteilten.

Viktor wurde im Getreideanbau- 
so'wchos „Stepnogorsk" Im Rayon 
Seletlnskoje (ehemalig gehörte es 
zum Rayon Jermentau), Gebiet Ze- 
linograd, geboren. Daselbst ist er 
auch aufgewachsen. In der Schule 
bekundete er lebhaftes Interesse für 
alles, was Technik, Motoren anbe- 
langte. Er war dem Vater, dem 
Bestmechanisator der Wirtschaft, 
nachgeraten Nicht nur ein Jahr­
zehnt hat der mit dem Traktor das 
Feld bearbeitet und es im Herbst 
mit der Kombine abgeerntet. Viktor 
war in Vaters FuBtapfen getreten. 
Nach der Achtklassenschuie g.ng 
er an die Technische Berufs­
schule. Zwei Jahre — bis zum 
Dienst — hatte er wie sein 
Vater geackert, gesät, geerntet. Va­
ter hatte für hervorragende Ar­
beitsleistungen einen Orden bekom­
men, Viktor — eine Ehrenurkunde 
des Gebletskomsomolkomitees. Man 
überreichte sic ihm schon in der 
Armee, in der Unterabteilung der 
Raketentruppen. Als Viktor noch im 
Kolchos ärbeitete, sah er sich ger­
ne Filme an, lat auch Bücher dar­
über. wie wahrend des Großen Va- 
terländischen Krieges Traktoristen

Fahrer der Panzer wurden, <Jfe dem

Feind Furcht efnflöfltcn... Er hatte 
sich allmählich an den Gedanken 
gewöhnt, daß er unbedingt Panzer­
fahrer werden wird. Aber es kam 
alle» ander»; er wurde Planzeichner 
in den Rakctentruppen der Luftab­
wehr.

fndem »ich Viktor alle Feinheiten 
seines Dienstes merkte, erreichte 
er in seiner Kampfausbildung bald 
das Niveau der Soldaten im 2. 
Dienstjahr. Er hat Dutzende Trai­
nings hinter sich. Gegenwär­
tig ist er stellvertretender Zugfüh­
rer und hat andere anzulerjien. Er 
half den Soldaten Serdjukow, Ne­
sterow, Soroka und anderen den 
Militärberuf meistern. Er vervoll­
kommnet ständig seine eigene Mei­
sterschaft und demonstriert, wie 
man mustergültig seinen Dienst 
tut. Das Kommando hat Viktor 
Gerner für mustergültigen Dienst 
schon an die zehnmal belobigt.

...Das Ziel gewinnt an Höhe. 
Das Herz hämmert in der Brust, 
der ganze Körper ist wie eine Fe­
der gespannt. Nur nicht aus dem 
Rhyinmus kommen. Die Hand 
hängt in der Luft und beginnX ein- 
zuschlafen, gerade, als oo tausend 
Nadeln darin stecken. Schweißtrop­
fen bedecken die Stirn. Viktor 
glaubt, seine Arbeit mit dem Trak­
tor sei nicht so ermüdend ge­
wesen.

Sie hatten das 
und pünktlich bis 
geleitet.

Jetzt konnte man sich verschnau­
fen, den Schweiß von der Stirn wi­
schen. Sie waren der schwieriger. 
Aufgabe gewachsen: der „Feind“ 
wat nicht durchgekommen.

Als die Kampfspannung etwas 
nachgelassen hatte, erschien im 
Korridor des Apparalurdienstes ein 
B'itzblatt. Darauf stand in fetten 
Lettern: Soldaten der Raketentrup­
pen der Luftabwehr! Nehmt euch 
ein Beispiel an Obersergeanten 
Viktor Gerner, an dem Gefueiten 
Heinrich Sommer und an dem Sol­
daten Sergej Woloschin!"

Nach dem Dienst machte der 
Kommandeur noch eine Eintragung 
in die Belobigungskarte des ehema­
ligen Mechanisators.

Ziel rechtzeilig 
zum Abfangen

N. SAWJALOW, 
Major

Mittelasiatischer Militärbezirk

Ehrung eines Arbeitsveteranen
An «inam gewöhnlichen Werktag 

konnte man aut den Neubauten der 
Kasachslaner Magnitka eine bunte 
Bekanntmachung sahen.

Schuljahren h«r", sagte «r, .Das, was ich und meine Brigade

algebraischer

Bereits ecchs Jahre ist Valerl Fink Sekretär der 
Komsomolorganisation im Projektierungsinstitut der 
Stadt Petropawlowsk, Gebiet Nordkgsachttan, und 

hat in dieser Zeit bedeutende Erfahrungen in der Ar­
beit mit den Kom'omolzen gesammelt.

Im L-.ban des Komaomolaktlviilen geschah neulich 
c’n freudiges Ereignis, er wurde Parteikandidat.

Foto: R. Krause

Staffel
an die Nachfolger 
überreicht

Der Saal summte wie ein Bienenstock. 
Hier hatten sich die Schüler und Lehrer der 
medizinischen Fachschule, Eltern der Schü­
ler des 1. Lehrjahres versammelt.

Die künftigen Absojve n t c n und 
die „Füchse" erlabten ein freudi­
ges Ereignis. das mit dem 150. 
Jubiläum der Stadt Koktschctaw über- 
eintraf. Die Neulinge wurden vollberechtig­
te Mitglieder der Schülcrfamille.

Die Schülerweihe an der Koktechetawcr 
medizinischen Fachschule ist bereite zur 
Tradition geworden. Den besten Absolven­
ten wurde die Ehre zuteil, den Schülern des 
1. Lehrjahres die Staffel zu überreichen.

Die letzten hatten Glück, denn »le begin­
gen mit all denen, die die Fachschule ab­
solviert haben, den 25. Jahrestag dieser 
medizinischen Lehranstalt. In diesem Vier­
teljahrhundert wurden hier zahlreiche medi­
zinische Kräfte ausgebildet, viele von Ihnen 
haben schon medizinische Hochschulen been­
det. Man Ist auf sie stolz.

Nun sind auch wir soweit. Es tut uns leid, 
die Fachschule zu verlassen, die unser 
zweites Heim wor. Hier haben wir neue 
Freunde gewonnen, und erfahren. wie hu­
man, über auch schwer, unser Beruf ist. Das 
wichtigste ist, in den eigenen Kenntnissen 
sicher zu sein, sich mit den älteren Genos­
sen zu beratschlagen, stets unter den Men­
schen zu sein und ihnen, wenn es not tut, 
zu Hilfe zu eilen.

Nach drei Jahren wollen wir uns wieder 
treffen, zur Zeit steht uns aber das zwei­
monatige Staatspraktikum bevor.

L. SCHAUMLÖFFEL.
Abgängerin der Fachschule

Koktscbetaw

rufsschulo Nr. 176 findet ein Abend 
statt — Porträt des Brigadiers der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
aus der 1. Bauverwaltung des Trusts 
.KassUlkonstrukzija Christian Oei- 
chert."

Die geräumige Aula der Berufs­
schule konnte nicht all« eulnehmen. 
Hier waren Arbeitsvetsranen und 
solche, die Ihre Arbsitifäfigkeit erst 
begannen. In der Aula waren Schü­
ler der technischen Berufsschule an­
wesend.

Die Bühne bestiegen Arbellsvete- 
ranen, namhafte Bau- und Montage­
arbeiter, Schrittmacher der Kasach­
stan« r Magnitka.

Dio Leiterin der
W. A. Truschina ______ __
Abend und erteilte das Wort dem 
ehemaligen Lehrer Christian Gel- 
cherts, zur " " “
shur.

„Christian

Aufgaben../'
Der Lehrer erzählte ausführlich, 

wie sich Geicherts Charakter heraus­
bildete, berührte 
weise und Moral.

Die Erzählung 
gânzten Geicherts

dessen Lebens­

des Lehrers er- 
„_____ _______ ehemalige Schü­
ler, auf die die Magnitka stolz ist: 
der Brigadier der Bau- und Monta- 
Ssarbelter der 1. Bauverwelfung, 

eputierter des Gebiefssow|ets 
W. Reschelnjak, der Vorsitzende

Stadtbibllolhek 
eröffnete den

kenn« Ich

wallung A. Retchelnjek, der Komso­
molsekretär der Brigade W. Koma­
row und viele andere.

Am Rednerpult ist der Sekretär 
der Komsomolorganisation dar Bau- 
und Montageverwaltung „Kasttal- 
konilnikzlja" Olga Maslowa.

Sie charakterisierte Geichert nicht 
nur als einen 
trlebsarbeifer, lern auch als ei-

Dann trat Christian Adamowitsch

immer in unserem Gedächtnis", seg­
le er aufgeregt. „Des ist die höch­
ste Belohnung. Dafür meinen herzli­
chen Denk, Genossen! Wir werden 
darauf mit hochproduktiver Arbeit 
und noch größerer Sorge um die 
Jugendlichen antworten.

Weiler erzählte der Kommunist 
Geichert von den ersten Schritten 
der Brigade, ihren Erfolgen und 
Schwierigkeiten, über die Freund­
schaft, über Zukunttspläne. Er cha­
rakterisierte seine Freunde, zeigte 
sie im alltäglichen Leben.

Unter stürmischem Beifall der gan­
zen Brigade händigte Geichert den 
Schülern der Patenschule Nr. 23 ei­
ne W,-I.-Lenin-Büste ein. Zum 
Schluß gaben die Teilnehmer der 
Laienkunst des N.-Oslrowski-Klubs 
ein inhaltsreiches und interessantes 
Konzert.

Oebiet Karaganda

EIN Somm erlag be­
gann lachend, alles 

strahlte. und die Vögel 
zwitscherten fröhl ich im 
Vorgarten als Viktor erwachte. 
Es war etwas früher als ge­
wöhnlich. Er sprang aus dem 
Bett und stieß das Fenster weit 
auf. Da packte ihn die quälen­
de Unruhe noch stärker als ge­
stern. Vielleicht war» auch gar 

I nicht so schlimm. Aber ohne 
die Eltern konnte er sich nicht 

, entscheiden. Aufschieben konn- 
' te er es auch nicht.
I „Viktor", rief dlo Mutter wie 
| Jeden Morgen und sie wußte, 
' daß ihr Sohn erst nach dem 
I zweiten Ruf das Bett Verläßt. 
I Der Sohn wor nn die warme 
Stimme der Mutter gewöhnt. 
Er liebte seine MUttor sehr und 
cs quälte ihn, daß er ihr mit 

I seinem Entschluß Weh tun soll.
Mutter sah ihn erstaunt an, 

als er schon angekleidet nach 
Ihrem ersten Ruf In der Küche 
erschien. Auf dem Tisch warte­
te bereite das Frühstück. Mut­
ter hantierte am Gasherd. Eh 
Ständen nur zwei Gläser mit 
duftendem Tee do. Vater war 
schon eine Woche nuf Dienst­
reise.

Viktor verstand sich gut mit 
der Mutter und sie hatte es 
gern, daß er Ihr beim Essen 
»ns seinem Schullcbsn erzählte. 
Heute schwieg er. Er konnte Ihr 
nicht erzählen, was gestern auf 
der Klassenversammlung be­
handelt worden war. Für sein«

Eltern und auch für ihn selbst

er nach Beendigung der Schule 
die polytechnische Hochschule 
besieht. Viktor lernte gut und 
euch die Abgangxprüfungen 
legte er gut ab. Heute ging er 
aur leisten Prüfung...

„Das geht niemanden was an, 
wohin Ich nach Beendigung der

mein Onkel arbeitet, wurden 
unlängst Schafhirten ausge­
zeichnet. Einer bekam den 
Stern de« Holden der soziali­
stischen Arbeit."

„Ich denke doch, die Sacha 
Ist klar“, sagte Wcra, ein blas­
ses hochaufgeschossenes Mäd­
chen. „Gezwungen wird nie­
mand. Wir sind doch Frelwll-

schon di« Mittelschule beendet 
und Ihr war», sie hätte Ihn erst 
vor kurzem In die ent« Klasse 
gebracht.

Vater Heß »Ich am Schreib­
tisch nieder und blätterte in 
der Post, die »Ich in seiner Ab­
wesenheit angerammelt hatte. 
Viktor folgte Ihm In das Zim­
mer und Überlegte angestrengt.

Es war Ende Juni
Erzählung

Schule gehe", hörte Viktor 
beim Betreten der Schule Ser­
gejs kreischende Stimme. „Dee 
Ist meine Sachei"

..Aber was haben wir Kom­
somolzen gestern auf der Ver- 
■ommlung beschlossen?“ ent­
gegnete Natascha, di« Klze- 
scnlillcBtc, gelassen.

„Hört mal", sprang Kennt 
ein. „Es Ist noch nicht aller 
Togo Abend, und es fragt sich, 
wo unsere Hände am nötigsten 
eindi Im Dorfe oder an einem 
Grollbau. Auch muü heute erst 
die Prüfung abgelegt werden."

„Ohne Brot und Fleisch", 
meldetet« steh jetzt Talgat, 
„kennst du helno Großbauten er­
richten. Dlo Arbeit Im Kolchos 
ist geschätzt. Im Kolchos, wo

llge — leh, Talgat, Natascha, 
Robert sind dl« Initiatoren. 
Sergej will nicht. Drei haben 
bla Jetst nicht ja und nicht 
nein gesagt. Es ist Zelt, »Ich tu 
entscheiden.*'

Viktor senkte den Blick...
Das Examen war glücklich 

vorüber. Viktor eilte aber nicht 
froh nach Hause. sondern 
schritt in Gedanken versunken 
dahin.

Er war erfreut, al» ihm Va­
ter öffnete. Dieser drückte Ihm 
wie einem Erwachsenen dlo 
Hand und gratulierte tum er­
folgreichen Abschluß der Ab- 
gangsprüfungon. Mutter küßte 
Ihn auf die Wange und wlzeh- 
te eine Träne weg. Wie doch 
die Zelt eilt! Ihr Sohn hat

wie das Gespräch beaaer tu be­
ginnen sei.

„Vater", sagte er und ver­
dummte.

Wie erwachsen er schon ist, 
dachte der Vater.

Viktor sAgerto noch einen 
Augenblick, dann platzte er 
hervor: „Bist du mit deiner 
Arbeit zufrieden. Papa?"

Der Vater erhob eloh ruckar­
tig au» dem weichen Stuhl und 
sein Gesicht verfinstert« eich. 
Seine Dienstreise war schlecht 
ausgefallen. Es hatte diesmal 
viel Scherereien und weiter 
nichts gegeben. Keine befriedl- 
8 enden Ergebnisse. Darüber 

att« er ein unangenehmes Ge­
spräch mit »einem Chef. Was 
ging das den Grünschnabel da

an. „Warum fragst du das?" 
stieß er unwillig hervor.

„Wer es dein Traum, Bauin­
genieur au werden?" Heß Vik­
tor nicht locker.

„Nein! Weist du denn nicht, 
daß Ich für Musik schwärmte?"

„Und du wurdest doch Inge­
nieur."

Da begriff der Vater, daß der 
Junge nicht« von seinen Sche­
rereien wußte und in eigener 
Sache fragte.

„Weißt du, Viktor, der 
Mensch kenn nicht nur an sich 
denken. Es gibt Augenblicke im 
Leben, wo man die eigenen 
Wünsche und Verlangen für 
das Gemelnachaftliche opfern 
muß. Als Ich so alt wie du war. 
begann der Krieg. Front, Ver­
wundung. Lazarett und wieder 
Front. Nach dem Krieg war für 
mich alles klar. Des Wichtig­
ste war damals, zu bauen, und 
ich tat es. Dio Bauhochschule 
beendet« leh später als Fern­
student. So ginge, mein Junge. 
Anden könnt« ich mir mein Le­
ben nicht verstellen."

Vater kern vom Fenster zu­
rück und legte vertraulich die 
Hand auf di« Schulter des Soh­
nes. „Was bedrückt dich?" 
fragte er. Der Sohn erhob den 
Kopf und sah Vater offen an.

„Ich weiß nicht, ob du und 
Mutter mich verstehen werdet. 
Bel dir war Ja der Krieg. Du 
hattest Grund genug, einen Be­
ruf zu wählen, der nicht dein 
Wunschtraum war. Aber Grün­

de, die, wie du sagst, den Men­
schen veranlassen, die eigenen 
Wünsche aufzugeben, um der 
allgemeinen Sache nützlich zu 
sein, gibt es auch Jetzt Ich be­
reitete mleh für die polytech­
nische Hochschule vor. dachte, 
vielleicht mal Wissenschaftler 
zu Werden. Unsere diesjährigen 
Abgänger bilden eine Vieh­
zuchtbrigade. Ich schließe mich 
an.“

Das kam für Vater unerwar­
tet Er ging schwelgend durch 
das Zimmer, blieb beim Stuhl 
stehen und setzte sich dann. 
Was konnte er gegen den Ent­
schluß des Sohnes sagen? Nicht 
jeder liebt die geraden gut ge­
pflasterten Wege zu gehen. | 
Warum sollte sein Sohn nicht 
solch einer sein, der eigene We­
ge wählte, der mit der Meinung 
seines Kollektivs rechnete?

Dann erschrak er. Aber Mut­
ters krankes Herzl

„Weiß es Mutter schon?"
„Nein. Ich wollt« ent mit dir 

sprechen."
..Wirst du es Ihr erklären 

können?"
„leh muß Ja", sagte der Jun­

ge. Er verstand die Sorge des 
Vaten. Das Gespräch mit Va­
ter hatte ihn aber aufgemun­
tert und er dachte an Nata­
scha, deren Mutter schon von 
dem Mädehcn sls zukünftiger 
Pädagogin erzählt hatte. Sie 
hatte eo.'ort ihr festes Ja go-

J. GERNER
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Der Hauptplatz 
unseres Landes

Die Moskauer Gäst« kommen 
zum Hauptplatz unseres Landes: 
..Sei gegrüßt. Roter Platzt Nach 
kurzer Trennung sind wir wieder 
mit dir. Wir freuen uns mit dir 
über deine Erneuerung."

Ein heller Sonnenstrahl spie­
gelt sich in den hellgewordenen, 
in schönster Farbenpracht schil­
lernden und gleichzeitig alters­
grauen Steinen wider. Dio Zeiger 
der erneuerten Turmuhr mit 
Glockenspiel werden wieder, wie 
schon lange Jahre nacheinander, 
den Soldaten des Wachpostens 
Nr. 1 — den Enkeln der ersten 
Offiziersschüler des Kreml, die 
hier In den Tagen der allgemei­
nen Volkstrauer W’ache standen. 
— den Weg weisen.

Män kann kaum den Blick von 
der Wand der Moskauer Kommu­
nemitglieder wenden. Es ist dies 
die uralte Krcmlwand. der ge­
schickte Arbeiterhände ihre einst­
malige Farbe, die der Farbe des 
roten Banners ähnelt, Wiedergaben 
und sie wetterfest machten. Sie 
sicherten ihr dadurch eine Lang­
lebigkeit. wie sie es verdient hat. 
Wir kennen alle Ereignisse der 
letzten Jahrzehnte wie uns teure 
Verse. Hier ist die Wand, an der 
Wladimir Iljitsch Lenin stand, als 
er den Flug des ersten sowjeti­
schen Luftschiffs beobachtete. Das 
war während der Parade 1918. 
Wir alle erinnern uns an den Flug 
des Kugelballons, der direkt auf 
dem Roten Platz startete, bis zur 
berühmten Parade im harten No­
vember 1941. Ihre Teilnehmer 
marschierten vom Lenin-Mauso- 
lcum direkt an die Front bei 
Moskau, um unsere Hauptstadt zu 
verteidigen. Moskau hielt durch.

Gegenwärtig. im November 
1974, waren dio Einwohner von 
Moskau Zeugen noch einer Groß­
tat — einer Arbeitsgroßtat. Sie 
wurde von Arbeitern hier, auf 
dem Roten Platz, vollbracht. 
Mehr als 70 Forschungsinstitute 
und Projektierungsorganisationen 
arbeiteten an den Entwürfen und 
Zeichnungen. Diese gut durch­
dachte organisatorische Arbeit si­
cherte den Erfolg der Bauarbeiter. 
Gewiß werden Bauarbeiter in al­
len Städten die Erfahrungen die­

ser äußerst bedeutsamen Bauar­
beiten in Moskau zu verwerten 
wissen.

Was für ein Arbeiteumfang 
wurde hier geleistet? Das kann 
man sich nur schwer verstellen. 
30 000 Kubikmeter Grund mußten 
ausgehoben und weiter befördert 
werden. 12 500 Granitblöcke muß­
ten neu aufgestellt werden. Sol­
cher eindrucksvoller Zahlen könn­
te man noch viele anführen. Es 
genügt zu sagen, daß 1 100 Mos­
kauer Arbeiter. Arbeiter grund­
verschiedener Berufe, von Stein­
metzen bis zu Uhrmachern, am 
Werk waren, die 200 neue Tel­
le für die Hauptuhr unseres Staa­
tes anzufertigen vermochten und 
sie wieder in Gang setzten, und 
ihre Arbeiten vorfristig erfüllten.

Man kann sich nicht genug 
wundern, wenn man die Kreml­
türme besichtigt — den Nikolski-, 
den Senat- und den Spasski-Turm, 
die in ihrer einstmaligen Schön­
heit wieder erstanden und mit 
Dachziegeln und Kupfer gedeckt 
sind. Man besichtigt die neuen 
Gästetribünen aus Granit. Sie 
zeichnen sich harmonisch und 
natürlich in das Gesamtbild des 
Roten Platzes ein. In der Wand 
zum Alexandergarten wurde eine 
Million Ziegelsteine durch neue 
ersetzt. Im Laufe eines Jahres 
haben die Bauarbeiter 200 Qua­
dratmeter Mörtelfugen mit Dampf 
bearbeitet, verstärkt und mit was­
serabweisendem Mörtel bedeckt.

An den Arbeiten am Roten 
Platz nahm unser ganzes Land 
teil. Die Krim sandte nach Mos­
kau weiße Kalksteine, die ukraini­
schen Meister — ihren besten Gra­
nit, die Glasbläser aus Wyschni 
Wolotschek stellten Rubinglas für 
dio Sterne des Kreml her. Est­
land lieferte seltene Lehmsorten 
für Ziegel, die nach einem beson­
deren Rezept in der Ziegelei von 
Satorsk hcrgestellt wurden. Ka­
bardino-Balkarien sandte junge 
Tannenbäume, die jetzt schon am 
Lonln-Mausoleum wachsen.

R. WEBER

Fotos: A. Strishkow und TASS

Freizeit—sinnvoll gestalten

Wenn die Erholung 
gut organisiert ist...

Das Superphosphatwerk in Dshambul beschäftigt über 2 000 Arbei­
ter. Dieses Kollektiv hat noch im September über die Erfüllung des 
Planes für vier Jahre rapportiert. Das Werk hat Tausende Tonnen Mine­
raldünger über den Plan hinaus geliefert. Im UnionSwettbcwcrb der 
Chemiker belegten die Arbeiter des Dshambulcr SuperphoSphatwcrks 
für das Hl. Quartal den zweiten Platz.

Ich möchte hier nicht über die 
Arbeit des Kollektivs sprechen, 
sondern davon, wie die Arbeiter 
ihre Freizeit gestalten und sich 
erholen, um neue Kräfte zu schöp­
fen und morgen besser als heute 
zu arbeiten. wie das Gewerk 
schaftekomitee mit Iwan Chorun- 
shi an der Spitze die Freizeitge­
staltung organisiert.

Den Arbeitern steht eine Vor­
beugungsstelle mit 100 Betten zur 
Verfügung. Auf Einweisung einer 
Sonderkommission, der Werkarbel- 
ter und Arzte angchören, kommen 
Hellbcdürftlgc hierher. Sie erholen 
sich hier ohne Unterbrechung ihrer 
Berufstätigkeit. Ein Bus bringt 
sic nach der Schicht hierher und 
fährt sie auch wieder zur Arbeit.

Ärzte und Schwestern sorgen 
dafür, daß das Regime der Erho­
lung eingehalten wird. Für eine 
Person, die hier behandelt wird, 
werden 166 Rubel im Monat ver­
ausgabt. Davon zahlt der Arbeiter 
nur 15 Rubel, das übrige — das 
Werk. Die Bestarbeiter der Produk­
tion. Produktionsneuercr, kinder­

reiche Eltern brauchen überhaupt 
nichts zu zahlen.

Seit Jahresbeginn bis November 
heben sich mehr ab 900 Personen 
erholt bzw. ihre Gesundheit ver­
bessert.

Erst vor kurzem erholten sich 
hier im Prophylaktorium Wilhelm 
Spät. Oskar Höfling. Alexej 
Tschemomorez, Anatoli Rudenko, 
Jewgeni Borissenko, Alexander Ka- 
Ijago. Anatoli Solotenkow und vie­
le andere.

Für solche, die sich gern an der 
frischen Luft erholen, hat das 
Werk am Bilikul-Sec ein Haus für 
Fischer und Jäger. Die Chemiker 
verbringen hier mit viel Vergnügen 
ihr Wochenende.

Viele Arbeiter kommen Ins Ge- 
werkschaftekomitee und bitten um 
Reiseschecks. Unlängst kehrte ei­
ne Gruppe Touristen von einer 
Rebe nach Samarkand. Buchara, 
Taschkent, Tschimkent und ande­
ren Städten zurück. Zur guten 
Tradition sind kollektive Theatcr- 
und Kinobesuche geworden. Das 
Laienkunstkollektiv beim Kultur­
palast hat ein gutes Estradenor­

chester. Abende, an denen das Or 
ehester tcllninimt, locken Immer 
Hunderts Besucher heran. Slo sind 
stets ein bcdcutungcvollcs Ereig­
nis. Oft veranstaltet das Orâhcster 
in Werkabteilungen wähnend «Ur 
Mittagspause .Konzerte.

Die Arbeiter das 3upcrphos- 
phalwerks messen euch der akti­
ven sportlichen Erholung große 
Bedeutung bei. Es werden Wett­
kämpfe in Tischtennis, Volleyball 
und des Gorodki-Spieles veranstal­
tet. das unter den Werkarbeitern, 
sehr beliebt ist.

Auch dis Vorbereitung und Ab­
legung der GTO-Normcn Ist gut 

• organisiert. Etwa 1 000 Personen 
waren dabei. 300 von ihnen erwar­
ben GTO-Abzeichcn in Gold und 
Silber. Unter ihnen sind solche 
wie Jakob Steinhauer, Alexander 
Schröder, Leonid Polejcw. Wassili 
Barsukow. Toksandail Baisakow. 
Amlrchan Daulbajcw und andere.

An den massenhaften Sportfe­
sten, die regelmäßig viermal Im 
Jahr veranstaltet werden, betei­
ligen eich fast alle Jugendlichen 
des Werks.

Solch allseitig durchdachte, gut 
organisierte Gestaltung der Frei­
zeit wirkt sich dank den Bemü­
hungen des Gowcrkschaftekomitces 
positiv auf den Gesundheitszu­
stand der Chemiker aus. Von Mo­
nat zu Monat werden weniger Ar­
beiter krank geschrieben. Die 
Erkrankungsfälle haben sich in 
drei Jahren auf das Vierfache 
verringert. Das bewirkt eine höhe­
re Arbeltepröduktivität und die 
Vergrößerung des Produktionsaus­
stoßes. Kurz, eine gute aktive Er­
holung Ist das Unterpfand für gu­
te A rbeiteerfolgc im Betrieb.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Durch Kooperation mehr gute Dienste
Sie sitzen zusammen im Partei- 

komitce: der Direktor des Betriebs 
„Rembyttechnlka" Kajum Maxju- 
tow. die Parteisekretärin Irma Go­
lowina. der Gewerkschaftsvorsit- 
zende' Grigori Naumenko und der 
Komsomolsekretär Wladimir Del- 
ko und fassen die Ergebnisse der 
Vollversammlung zusammen. Sie 
sind zufrieden mit den auf Be­
rechnungen ruhenden Verpflichtun­
gen: Der Plan dea bestimmenden 
Jahres soll zum 15. Dezember be­
wältigt sein. Dio Rote Wander­
fahne des Gebietspartei-, -voll- 
zugskomitees und des Gebieterats 
der Gewerkschaften, die dem Be­
triebskollektiv für Spitzenlei­
stung im Gebietewettbewerb für 
das UL Quartal clngehändlgt wur­
de. will das Kollektiv getreulich 
weitertragen.

Den 2. Platz im Wettbewerb be­
hauptete das Kollektiv des Rayon- 
dicnstleistungskomblnats (RDLK) 
aus Serenda. den 3. Platz — das 
Kollektiv des RDLK Tschkalowo.

Diesen Erfolgen ging ein breit 
entfalteter Wettbewerb, eine gro­
lle organisatorische Arbeit im Um­

fange der Gebietsverwaltung für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung voraus; Die kleinen Werk­
stätten werden zu größeren spezia­
lisierten Betrieben zusammengc- 
legL So wurde auf der Produk­
tionsbasis der Schusterhallen der 
Koktechetawer Dienstleistungsfa­
brik und des städtischen DLK in 
Schtechutechinsk eine Produktions­
vereinigung „Woßchod" für Her­
stellen von Maßschuhwerk gegrün­
det. Die Vereinigung bedient die 
Bevölkerung des Gebiete, mit den 
Rayondiensileistungskombina t e n 
zusammenwirkend: Dio RDLKs 
nehmen die Bestellungen entgegen, 
die Vereinigung erfüllt die Auf­
träge. Auf zwischenbetrieblicher 
Kooperation beruht auch die neu- 
gegründete Vereinigung „Nowost" 
für chemische Reinigung und Fär­
ben der Kleidung.

Durch die Vereinigungen wer­
den die Kunden besser und schnel­
ler bedient, die Herstellungs- und 
Reinigungsfristen wurden ver­
kürzt, die Dienste wurden besser.

Während der Heumahd und Ge­
treideernte fuhren 183 Wander­

werkstätten zu den Ackerbauern 
aufs Feld, in deren Komplexbriga­
den waren 272 Fachkräfte beschäf­
tigt. Wegweiser im Wettbewerb 
waren die Werkstatt-Besatzungen: 
Die Zuschneiderin Sina Fock, der 
Fahrer-Schuhmacher Jewgeni 
Schalo, die Friseuse Nina Tusch- 
kown aus dem RDLK in Serenda; 
der Fahrer Heinrich Kron, die 
Zuschneiderin Irina Sitnikowa, die 
Friseuse Jekaterina Assanowa aus 
dem DLK im Kuibyschew-Rayon; 
die Zuschneiderin Nina Becker, die 
Friseuse Alexandra TschurbakoWa 
aus dem RDLK in Rusajewka und 
andere mehr.

Es wurden Maßnahmen zur 
Erweiterung der Dienstleistungs­
betriebe verwirklicht. Die Einwoh­
ner von Koktschetaw richten beim 
Vorbeigehen ihre Blicke auf das 
Gebäude des Dienstleistungskombi­
nats, an dem die letzten Striche 
getan werden. Es wird eines der 
schönsten Gebäude der St adt sein. 
Hier werden 250 Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre den Kunden 
im Modeatelicr und in der Wirk­
warenhalle, im Frisiersalon und

Fotoatelier, in der Ausleihstelle 
und in der Halle für Reparatur 
von elektrischen Haushaltsgeräten 
gute Dienste für 1 Million jähr­
lich leisten. Im Erdgeschoß wird 
eine Halle für chemische Reini­
gung und eine Wäscherei mit 
Selbstbedienung ihre Türen öffnen. 
Im Dezember wird in den Rayon­
zentren Aryk-Balyk und Kuiby- 
schewo der Bau neuer Dienstlei­
stungskombinate abgeschlossen.

Aber es gibt in der Dienstlei­
stungssphäre des Gebiets auch 
Mängel. Nicht alle Betriebe arbei­
ten rhythmisch. Im Rückstand sind 
die RDLKs in Stopnjak, Krasny 
Jar, Ksyl-Tu. Es werden immer 
noch Fälle verzeichnet, da die Be­
stellungen nicht rechtzeitig erfüllt 
werden. Aber auch diese Dienst­
leistungsbetriebe, allo Mitarbeiter 
dieser Branche setzen alles dran, 
um den Aufgaben des vierten, be­
stimmenden Jahres des 9. Plan­
jahrfünfts gerecht zu werden.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Semjon Oshigow ist 
Jagdkundler der Bc- 
schaflungsvcrwaltung der 
Gebietskons u m g e n o s- 
senschaft Ostkasachstan. 
Zusammen mit seinen 
Kollegen sorgt er für 
ständige Beobachtung der 
Fauna des Gebiets, er­
forscht das Leben und die 
Migration der Tiere. Se­
mjon Andreje witsch 
wählte diesen Beruf, als 
er aus der Armee zurück­
kam und das Technikum 
für Rauchwarenkunde in 
Semlpalatinsk absolvier­
te. Gegenwärtig studiert 
Oshigow an der Fakul­
tät für Jagdkundc der 
Landwirtschaf fliehen 
Hochschule in Irkutsk.

In der Freizeit be­
schäftigt sich Semjon 
Oshigow mit Taxidermie 
— ein altes, doch heute 
wenig verbreitetes Hand­
werk: das Ausstopfen 
und Haltbarmachen von 
Tierkörpern. Die Ausstel­
lung der Tier- und Vögel­
bälge, hergestellt von S. A. 
Oshigow, kann man im 
Gebietsmuseum für Hei­
matkunde und auch in 
der Ust-Kamenogorsker 
Pädagogischen Hochschu­
le sehen.

UNSER BILD: S. A. 
Oshigow mit einem aus. 
gestopften Königsadler

Foto: W. Pawlunln

Das zweite Stadion
Vor kurzem beging Koktschetaw 

eine eigenartige Einzugsfeier. Ein 
vortrefflicher Sportkomplez wurde 
seiner Bestimmung übergeben. Zum 
Komplex gehört ein Stadion für 
IS 000 Zuschauer mit einem Sektor 
für Leichtathletik, Fußballfold, 
Schwimmbecken und einer Manege 
für Gymnastik.

Die Einwohner der Gebietssfadt 
sind stolz darauf, daß fast jeder von 
ihnen am Bau des Komplexes gear­
beitet hat.

(Fr.)

r> URCH da« Territorium 
*-* Aserbaidshane zog einet 

die alte Karawanenstraße, 
deren natürliche Grenzen ei­
nerseits da« Kaspische Meer 
und andererseits das Kauka­
susgebirge waren. Von den Wis­
senschaftlern wurde sie „Pforte" 
in die Geschichte Europas und 
Asiens genannt. Gerade hier, auf 
dem Territorium Aserbaidshans, 
stießen die materiellen Kulturen. 
Sprachen und Religionen zusam­
men. kreuzten sich die Handels­
straßen und die Wege des Krieges. 
All das vermittelten den Wissen­
schaftlern die zahlreichen archäo­
logischen Funde im Kaukasusge­
birge — an einer der natürlichen 
Grenzen der Straße. Die andere 
Grenze — das Kaspische Meer — 
war bisher wenig erforscht.

Vor einigen Jahren äußerten dio 
Archäologen des Museums für Ge­
schichte Aaerbaldshans als erste 
den Gedanken über das Bestehen 
von Spuren alter Ansiedlungen auf 
dem Grund dea Kaspischen Meeres. 
Dio Wissenschaftler urteilten fol­
genderweise: die Karawanenstra­
ße endete direkt an der Mündung 
der Kura, hierher führte von den 
Bergen auch der Karawanenweg 
aus Schen,acho (alte Hauptstadt 
Aserbaldshans). Bei der Ver­
schmelzung der Wege lagen einst 
die Siedlungen Guschtasfl. Mach-

Rätsel der Schale von Jussif
mudabad. Mugan, die der mittel­
alterliche Schriftsteller und Ge­
schichtsforscher Schirwan in 
seinen Werken erwähnt. Später 
wurden diese Städte von den Ti­
mur-Horden zerstört und ver­
brannt. Wo blieben aber die Trüm­
mer. wenigstens irgendwelche 
Überreste der Ansiedlungen? Sie 
fehlen.

Die Geschichte ermittelte über 
70 Benennungen des Kaspischen 
Meers — Chasarmcer, Chwnlyn- 
meer und andere. Erhaltengeblie­
ben sind mehrere Karten, auf de­
nen verschiedene Umrisse der na­
türlichen Meeresgrenzen, ango- 
zeichnet sind. Auf einer der Kar­
ten mündet die Wolga in das Kas­
pische Meer ungefähr 600 Kilome­
ter südlicher von der heutigen 
Flußmündung. An einer anderen 
wieder mündeten Amu-Darja und 
Syr-Darja nicht in den Aralsee, 
sondern In das Kaspische Meer, 
dabei war das erste Meer auf der 
Karte überhaupt nicht verzeich­
net. Endlich weisen die alten See­
fahrer in ihren Tagebüchern auf 
„wunderbare“ Seltsamkeiten: dio 
von ihnen gesehenen und auf die 
Karte des Kaspischen Meers auf-

getragenen Inseln konnten nicht 
von den Seeleuten entdeckt wer­
den. die diese Stellen viel später 
passierten, ^ll das zeugte von den 
stündigen Transgressionen und 
Regressionen der kaspischen Was­
ser. Als Ergebnis solch einer 
Transgresslon waren wohl dio 
durch Meereswirbel zerstörten An­
siedlungen an der Mündung der 
Kura verschwunden.

Wie cs sich so oft zuträgt, ka­
men nicht die Wissenschaftler al.t 
erste auf die Spur der „Kaspischen 
Atlantis", sondern die Sporttau­
cher, die vom Meeresgrund am 
Bjandowan-Kap Bruchstücke von 
keramischen Krügen, Schalen, 
Schüsseln und anderen Haushalts­
geräten hoben.

Der Leiter der Gruppe der kns- 
pischen Archäologen, die den Mee­
resgrund erforschen, Oberassl- 
stent den Museums für Geschichte 
Asorbaldshans Viktor Kwutschld- 
so erzählt:

„Seit der Entdeckung der ersten 
Funde am Bjandowan-Kap sind 
fast sieben Jahre verflossen. Das 
Geheimnis der „Kaspischen At­
lantis" hot sich ziemlich offen­
bart. Wir verfügen heute über ei­

ne reiche Kollektion von Tongo- 
schlrr, Geldzeichen, Gegenständen, 
dio die Töpfer der versunkenen 
Ansiedlung, die man Bjandowan 
benannte, benutzten.

Von großem Interesse Ist das 
Glasurgcschirr. genauer die Auf­
schriften und Malereien darauf. Es 
gelang, einige Aufschriften zu le­
sen: „Hergestellt vom Schalen­
macher Jussif“....solange Arbeit
und Wissenschaft dir dienen...". 
Es waren hauptsächlich Zellen 
aus den Versen orientalischer 
Dichter.

Unter den Zeichnungen herr­
schen Darstellungen von Löwen. 
Leoparden. Pfauen. Fischen, Hir­
schen und Pferden vor. Dio Tiere 
sind in Dynamik dargcstcllt, wo­
durch dio Zeichnung mehr an Ein­
druck und Inhalt gewinnt. Darun­
ter sind auch vollendete graphi­
sche Ornamente, und es scheint, 
als ob der Meister slo auf das 
Geschirr von den wunderbaren ört­
lichen Teppichen übertragen hät­
te.

„Man erforschte zugleich den 
Meeresgrund und unternahm Aus­
grabungen am Ufer", fährt Vik­
tor Kwatschidse fort „Wie wir

auch vermuteten, wich das Meer 
an dieser Stelle einst zurück. Un­
ter den drei Meter tiefen Ablage­
rungen des Meeres entdeckten wir 
eine Handwerkerstraße: Lehmhüt­
ten. fertiges Geschirr, Töpferöfen. 
Kaufmannsläden.

All das gibt eine volle Vorstel­
lung über das Leben in der prähi­
storischen Siedlung Bjandowan. 
Offensichtlich hatte man damals 
dio Wissenschaft, Dichtkunst und 
Malerei sehr hoch geschützt. Bel 
den Handwerkern existierte damals 
eine exakte Arbeitsteilung. Man 
erinnere sich an dio Aufschrift: 
.Hergcstellt vom Schalenmacher 
Jussif. Es gab damals eine hoho 
Produktionskultur und eine für 
jene Zeit komplizierte Technolo­
gie."

„Die Kaspische Atlantis" Ist 
ein neues Zeugnis der alten und 
eigenartigen Kultur dos aser­
baidshanischen Volkes, das jahr­
hundertelang gegen fremdländi­
sche Unterdrücker kämpfte und 
seine einmaligen nationalen Tra­
ditionen zu bewahren und zu ent­
wickeln vermochte.

V. GRIGORJEW
(APN)

Sozialistische 
Sportfreundschaft 
DDR—Kuba

Der Generaldirektor des Natio­
nalen Instituts für Sport, Körper­
erziehung und Freizeit in Kuba 
(INDER). Jorge Garcia Bango, und 
der Präsident des Deutschen Turn- 
und Sportbundes der DDR (DTSB), 
Manfred Ewald, unterzeichneten

denn das Hauptziel beider Sport­
organisationen Ist der Sport für 
alle. Die höhere Qualität des Ver­
trages. von der DTSB-Präsident 
Manfred Ewald sprach, wird auch 
in dem größeren Dclcgationsaus- 
tausch zu Wettkämpfen sichtbar.

Ende September 1974 in Berlin ei­
nen Freundschaftsvertrag für die 
Sportorganisationen und -Organe 
ihrer Länder. Der bis Ende 1980 
gültige Vertrag ist die logische 
Fortsetzung der langjährigen tra­
ditionellen Beziehungen zwischen 
den Sportlern der Deutschen De­
mokratischen Republik und der 
Republik Kuba. Auf diese langjäh­
rige erfolgreiche Zusammenarbeit 
und Hilfe und die Deklaration 
über die Festigung der Freund­
schaft und Vertiefung der Zusam­
menarbeit zwischen dor DDR und 
Kuba vom 26. Februar 1974 ver­
weisen dio beiden Sportleitungen 
in der Präambel des Vertrages.

Jorge Garcia Bango erklärte, 
daß das Abkommen „eine neue 
Etappe unserer weiteren Entwick­
lung. der Integration und gegen­
seitigen Unterstützung einleitet". 
In der Vergangenheit haben DDR- 
Trainer wie Kurt Rosentritt (Bo­
xen). Harald Lelfke (Rudern) und 
Dieter Grund (Volleyball) zur Ent­
wicklung dieser Sportarten in Ku­
ba bclgetrngon. In Zukunft wird 
dor Austausch von Trainern und 
Experten auf verschiedenen Ge­
bieten erweitert. Erfahrungsaus­
tausch zu Problemen des Frelzeit- 
und Erholungssports, des Baues 
und der Pflege von Sportstätten 
und -bauten gehören ebenso dazu 
wie der zur Sportpressearbeit,

Bereits 1975 sind beispielsweise 
gemeinsame Trainingslager im 
Wasserspringen In Kuba und im 
Bahnradsport In der DDR vorge­
sehen.

Dieser Vertrag geht in seiner 
Ausstrahlungskraft weit über 
Fragen des Sports hinaus.' Das 
wurde auch in einem freundschaft­
lichen Gespräch zwischen dem Mit­
glied des Politbüros und Sekretär 
des Zentralkomitees der SED, Paul 
Verner, und der kubanischen 
Sportleitung zum Ausdruck ge­
bracht.

Die Vertragspartner stimmten 
weiterhin darin überein, in enger 
Verbundenheit mit den Ländern 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft einen aktiven Beitrag zur 
Internationalen sportlichen Ent­
wicklung und zur weiteren Demo­
kratisierung des Weltsports zu 
leisten. In diesem Zusammenhang 
ist auch ihre einmütige Unterstüt­
zung für die Kandidatur Moskaus 
als Austragungsstätte der Olym­
pischen Sommcrsplelo 1980 zu sa­
hen, die in dem gemeinsamen Ab­
schluß-Kommunique hervorgeho­
ben wird.

(Panorama / DDR)
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